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Der Parkeitag der Arbeitermaſſen.
Auftakt.

„Magdeburg, 25. Mai. (Eigenbericht.)
Der ſozialdemokratiſche Reichsparkeitag hat begonnen. Vor der

Stadthalle ſind Maſten mit rieſigen roken Bannern aufgeſtellt. Von
der Halle ſelbſt wehen die Farben des Reiches, Preußens und der
Stadt Magdeburg.

Der Parkeigusſchuß beſprach am Sonnabend in mehr
ſtündiger Sitzung organiſakoriſche Fragen und nahm dann ein
Referat des Wiriſchafkspolitikers Naphkali über das Reyaratkions
problem enkgegen. Die Hauptverſammlung des Vereins
Ar beiterpreſſe begann am Sonnabendnachmittag und wurde
am Sonnkagvormilkag zu Ende geführt.

Zur Begrüßung des Parkeikags fand am Sonnabend in der
Stadkhalle eine inkernakionale Kundgebung der Arbeiter
jugend ſtatt. Im Anſchluß daran zog ein gewaltiger Fackel-
zug der Arbeiterjugend und des Reichsbanners durch die Stadt,
begeiſtert von der Bevölkerung begrüßt.

Rotes Maſſentreffen.
Am Sonnkag fand eine gewaltige Demonſtrakion der Magde

burger Arbeiter und der aus Mitteldeutſchland nach Magdeburg
geeilten Parteigenoſſen ſtatt.

Dieſer Parkeitag tagt inmiktken der ſoziademokra-
kiſchen Arbeiterſchaft, die ihn begeiſtert begrüßzk. Es iſt
nicht eine abgeſchloſſene Tagung von Funklionären, ſondern der

Mittelpunkt eines Maſſenkreffens der ſozialdemokratiſchen
Arbeiferſchaft, eine machtvolle Demonſtrakion der Verbundenheit der
Sozialdemokratiſchen Parkei mit der deutſchen Arbeiterſchaft!

Das zeigte ſich an Sonntag beſonders klar. An der gewaltigen
Demonſtration beteiligten ſich weit über 100 000 Menſchen
Stunden vergingen, ehe die Kundgebung ihr Ende erreichte. Sie
bot Freund und Feind einen glänzenden Beweis für die Stärke
und Willenskraft der Sozialdemokratie im Bezirk Magdeburg.

Mittags um 1 Uhr erfolgte der Aufmarſch. Aus allen Straßen
ſtrömten die Maſſen, alt und jung, mit hunderten von hiſtoriſchen
roten und ſchwarzrotgoldenen Fahnen, mit bewundernswert diſzi
plinierten Muſiker und Pfeiferkorps, zum Staatsbürgerplatz. Von
hier aus ging bei herrlichem Wetter und in brennender Sonnen
glut der

Aufmarſch zum Ehrenhof der Stadthalle
vor ſich, an der Spitze die Mitglieder des Parteivorſtandes, der
Kontrollkommiſſion und des Parteiausſchuſſes. Hinter den Alten
marſchierte die Jugend, die Hoffnung der Sozialdemokratie, und
dann kamen in einem endloſen Zuge die Delegierten zum Partei
tag, auswärtige Gäſte, die Sportler und Mitglieder der Sozialde
mokratie des Magdeburger Bezirks und ſchließlich die Gewerſchaf
ten. Die Straßen waren ebenfalls zu Tauſenden und Abertauſen
den von Menſchen umſäumt.

Hier und da taten ſich einige Hakenkreuzler hervor. Auf dem
Breitenweg pöbelten ſie Scheidemann an, bis die Polizei ihrem
Spiel mit dem Gummiknüppel ein ſchnelles Ende bereitete. Auch
die Kommuniſten zeigten ſich in kleinen und bemitleidenswerten
Häufchen

Die Straße gehörte der Sozialdemokratie!
Die Spitze des wirkungsvollen Zuges gelangte 34 Stunde nach

dem Abmarſch auf dem Ehrenhof der Stadthalle an. Der Reſt kam
kurz nach 5 Uhr. Parteivorſtand und Parteiausſchuß beobachteten
vom Balkon der Stadthalle aus den Zug der Magdeburger Sozial
demokratie, bis die Muſik der letzten Kapellen verklungen war und
der Parteitag eröffnet werden konnte

Feierliche Eröffnung.
Der Parteitag wurde dann kurz nach 5 Uhr in dem ſchlicht, aber

ſtilvoll dekorierten großen Saal der Stadthalle feierlich eröffnet.
Saal und Tribünen waren bis auf den letzten Platz gefüllt.

Die Magdeburger Kundgebung war noch machtvoller,
noch wuchtiger, noch geſchloſſener, noch wirk
ſamer als jemals zuvor, und das iſt eine große Leiſtung wenn
man bedenkt, daß es galt, Kiel zu übertreffen, das ein Höhepunkt
der geballten Zuſammenfaſſung, der Wirkung von Jdee und Maſſe
war. Aber freilich, ſchon mit dem idealen Tagungslokal eines
großen Parteitages, der neu erbauten Magdeburger Stadthalle, in
der der Magdeburger Oberbürgermeiſter, unſer alter Reichstagsab
geordneter Beims den Parteitag begrüßte, kann ſo leicht wohl
kein anderes Lokal in Deutſchland den Vergleich aufnehmen. Die
Magdeburger Stadthalle, die mehr als Fünftauſend in guter Akuſtik
überſichtlich zuſammenfaßt, vereinte die Hunderte von Delegierten
mit den Hunderten auswärtiger Gäſte und den Tauſenden Partei
funktionären aus dem ganzen Bezirk Magdeburg-Anhalt zu einem
überwältigenden Bild. Da ſah man Hermann Müller neben Otto
Braun, Severing neben Grzeſinſki, Löbe neben Leipart, Hilferding
mit ſeinem deutſchöſterreichiſchen Landsmann Ellenbogen, da
fehlte keiner von denen, die Anſpruch auf Führerſchaft in der Ar
beiterbewegung haben. Die ganze Bühne in ihrer vollen Tiefe
füllten die Sänger und das Orcheſter aus, das mit den künſt
leriſchen Darbietungen den Auftakt zu den Beratungen des Partei
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tages bot. Es waren wertvolle, erhabene Kunſtleiſtungen, aber
am ſtärkſten ans Herz griff es den Tauſenden, als

ein kleines Schulmädchen

auf die Bühne ging und die einfachen Worte ſprach. „Vor der Er
öffnung des Parteitages entbieten Euch durch mich die Magdebur
ger Kinder den Freundſchaftsgruß!“ und dabei dem Par
teivorſitzenden Otto Wels einen großen Strauß roter Nelken in die
Hand drückte.

Der Willkommensgruß der Magdeburger.
Abg. Wilkmaack

begrüßt die Delegierten und Gäſte namens der Organiſa-
tion der Magdeburger Sozialdemokratie und des
Bezirksverbandes Magdeburg-Anhalt. Jn Magdeburg ſei ein
hiſtoriſcher Boden für die Sozialdemokratie. Nicht nur
während des Schandgeſetzes, auch nachher hätten die Magdeburger
Sozialiſten ſchwere Opfer für die Bewegung bringen müſſen. Allen
Verfolgungen zum Trotz aber habe ſich die ſozialdemokratiſche Or
ganiſation in Magdeburg außerordentlich gut entwickelt und ſtehe
heute feſtgefügt und ſicher da. 10 000 Mitglieder muſtert die Par
tei heute allein in der Stadt Magdeburg, 50 000 Mitglieder im Be
zirk, darunter 16 000 Frauen. Die freien Gewerkſchaften zählten
in Magdeburg 50 000 Mitglieder, die Konſumvereine 35 000 Mit
glieder in einer Stadt von 300 000 Einwohnern. Magdeburg ge
höre ſeit langer Zeit zu den beſten Bezirken der Sozialdemokratie.
In keinem Bezirk ſeien ſo viele Sozialdemokraten in öffentlichen
Aemtern wie im Magdeburger. Dadurch ſei viel Gutes für die ar
beitende Bevölkerung geſchaffen worden. Das Gedeihen der Partei
in Stadt und Bezirk Magdeburg ſei vor allem der treuen Arbeit
der Funktionäre zu danken. Nicht von ungefähr ſei Magde
burg die Geburtsſtätte des Reichsbanners
SchwarzRot- Go.l d. Hier ſei allerdings auch der Geburts
ort des Stahlhelms, aber was will das beſagen gegen die Kraft der
ſozialdemokratiſchen Organiſation. Das Gros der Magdeburger
Arbeiterſchaft folge nicht den Extremen von rechts und links, ſon
dern der Sozialdemokratie und ihren Führern. (Lebhafter Beifall).

Oberbürgermeiſter Beims
begrüßt den Parteitag im Namen der ſtädtiſchen Körperſchaften. Er
erinnert an den Parteitag von 1910, der gleichfalls in Magdeburg
tagte, für den aber damals ein ſtädtiſches Gebäude nicht zur Ver
fügung geſtellt worden wäre. Der Wandel der Zeiten zeige ſich
auch darin, daß damals noch darüber geſtritten worden ſei, ob man
in den Gemeinden das Budget bewilligen dürfe, während heute in
vielen Ländern und Gemeinden die ſozialdemokratiſche Mehrheit
das Buget aufſtelle. Beims ſchloß unter großem Beifall mit dem
Wunſche, daß die Auseinanderſetzungen auf dem diesjährigen Par
teitag in brüderlichem Geiſte geführt werden mögen.

Dann nahm mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt, das Wort

Otto Wels:
Ich danke zunächſt den Magdeburger Parteigenoſſen für die

freundlichen Worte der Begrüßung, die ſie an uns gerichtet haben.
Heute iſt die Sozialdemokratiſche Partei der ſtärkſte Faktor

im Staatsleben geworden. Die Stellung der Arbeiterſchaft
im Staat hat eine Aenderung erfahren. Die politiſche De mo
kratie iſt errungen, iſt auch die Arbeiterklaſſe durch die Zer
fleiſchungsmethoden eines Teils ihrer ſelbſt in ihrer Wirkung ge
ſchwächt. Trotzdem marſchiert die Sozialdemokratie vorwärts, und
mit dem Aufſtieg der Sozialdemokratie wächſt die Geſamtmacht der
Arbeiterklaſſe.Der Welgg in Magdeburg unterſcheidet ſich nicht unweſentlich

von dem letzten Parteitag zu Kiel. Die Partei als ſolche iſt dieſelbe
geblieben in ihrem Geiſte, in ihren Zielen und in ihrer Führung.
Wir zählen rund 114000 Mitglieder mehr, und die Zahl
unſerer Zeitungen hat ſich um fünf geſteigert. Aber grund-
verſchieden iſt die politiſche Situation.

e r ne e

4. Jahrgang

Aus der ſtärkſten Oppoſitionspartei ſind wir durch den klar aus
geſprochenen Willen von mehr als einem Drittel des deutſchen

Volkes zur ſkärkſten Regierungspartei geworden.
Durch dieſen Erfolg iſt die Situation geſchaffen, in der wir uns

ſeitdem befinden. Sie ſtellt uns vor neue Aufgaben. Anſer Streben
und unſer Kampf, ob in der Oppoſilion oder in der Regierung, gilt
unverändert der Verkeidigung und Förderung der Jntereſſen der
arbeitenden Maſſen Deutſchlands, gilt unverändert dem Sozialismus.

Partei und Reparation
Unſer Aufſtieg berechtigt uns zum höchſten Optimismus. Er

kann aber für uns nur eine Quelle noch höherer Energieentfaltung
ſein, der Energie, die wir brauchen, um der Schwierigkeiten unſerer
gegenwärtigen Lage Herr zu werden. Jn der Regierung ſind
Mittel und Wege unſeres Kampfes ſelbſtverſtändlich andere als
in der Oppofition. Für alle Parteien und alle Länder gilt
die Regel, daß die Verantwortung in der Regierung eine Belaſtung
beſonders in agitatoriſcher Hinſicht bedeutet. Das ift vor allem für
uns in Deutſchland wahr. Wir müſſen mit der Tatſache rechnen, die
durch keinen Parteibeſchluß aus der Welt geſchaffen werden kann,
daß ein erheblicher Teil der Arbeit und der Produktion des deutſchen
Volkes nicht dem Gemeinwohl des eigenen Landes dienen kann,
rein noch jahrzehntelang den Reparationsgläubigern zufließen
wird.

Jhre Beſeitigung kann nur international erfolgen
durch das Wirken der ſozialiſtiſchen Jnternationale,
die die Streichung aller Kriegsſchulden im bewußten Gegenſatz zu den
kapitaliſtiſchen Parteien zu einer programmatiſchen Forderung er
hoben hat. Wir denken dabei an die Vierländerkon ferenz,
die im Februar dieſes Jahres die ſozialiſtiſchen Parteien Englands,
Frankreichs, Belgiens und Deutſchlands zur Beſprechung der Repa
rationsfrage in London zuſammenführte,

und unſere heißeſten Wünſche begleiten unſere belgiſchen und
engliſchen Freunde in dem Kampfe, den ſie gegenwärkig um die

polikiſche Macht in ihrem Lande führen.
Parteigenoſſinnen und genoſſen Wir wiſſen es: Durch die

ebernahme der Regierung gemeinſam mit anderen Par
teien werden wir in unſerer Handlungsfreiheit noch ſtärker einge

ſchränkt. Aber das trifft nicht nur unſere Partei, ſondern dieſes,
Zuſammenwirken bringt es mit ſich, oder ſagen wir, hat den Vorteil,
daß andere große Parteien mit üns zuſammen die
Laſt der Verantwortung tragen, daß alſo auch ſie und
nicht wir allein in unſerer Agitation gehemmt ſind.

Wir käuſchen uns keinen Augenblick darüber: die bürgerlichen
Parteien mit denen wir uns im Koalikionsverhältnis befinden,
haben kein Intereſſe an politiſchen und wirtſchaftlichen Erfolgen
der Sozialdemokratie, alſo auch nicht an der erfolgreichen

Politik einer ſozialdemokratiſch geführten Regierung.

Für das Recht der Arbeit
Die Sozialdemokratie wird, ob in der Oppoſition oder in der

Regierung, für geſunde Umgeſtaltung der wirtſchaft
lichen Verhältniſſe kämpfen.

Sie ſchließt ſich der freigewerkſchaftlichen Forderung nach der
Demokratiſierung der Wirtſchaft, die in ihrer Voll
endung nichts anderes als Sozialismus ſein kann, vollauf an.

Sie kämpft für den weiteren Ausbau der Sozial
politik und des Arbeitsrechts, das ſich zum Recht aller
Arbeitenden geſtalten muß.

Sie kämpft um eine ſoziale Verteilung der Laſten,
damit die finanziellen Bedürfniſſe des Reiches, der Länder und der
Kommunen nicht einſeitig auf Koſten der breiten Maſſen befriedigt
werden.

Nur wer politiſch blind iſt, kann verkennen, daß es der Sozial
demokratie auch unter den ſchwierigen Verhältniſſen der Gegenwart
gelungen iſt, nicht nur An griffe zugunſten der ſozial Schwächeren
abzuwehren, ſondern auch eine Reihe von Fortſchritten zu erringen, die unter dem Bürgerblock ſicher nicht ein
getreten wären und über die beim Bericht der Reichstagsfraktion
näher zu reden ſein wird.

Darüber aber ſei von Anfang an jeder Zweifel ausgeräumt, an
der Arbeiksloſenverſicherung läßt die deutſche Arbeiterſchaft,

laſſen die Gewerkſchaften und die Partei nicht rütteln.

Probleme der Koalition
Die Sozialdemokratiſche Partei hat von jeher den Mut zur

Unpo pularität gehabt. Und unſer gegenwärtiger Kampf wird
von dem voll verſtanden werden, der ihn im Zuſammenhang mit
der allgemeinen politiſchen Lage zu betrachten vermag. Die Bürger
blockpolitik bewirkte im Mai 1928 die Flucht der Maſſen vor den
bürgerlichen Parteien. Die Rückſicht auf die Maſſen zwang die
bürgerlichen Parteien zur Koalition mit der Sozialdemokratie. Da
bei täuſchen wir uns darüber nicht, über das Unbehagen weiter
Kreiſe des Bürgertums in dieſer Situation. Aus ihr entſtehen all
die Erſcheinungen, die von mancher Seite als Kriſe des Parla
mentarismus bezeichnet werden. Wir aber ſind uns klar
darüber, ſie entſtehen nicht ſo ſehr aus dem Weſen des demokratiſchen
parlamentariſchen Syſtems ſelbſt, ſondern daraus, daß man den
demokratiſchen Parlamentarismus, in welchem die
Macht der Sozialdemokratie wächſt, lahmlegen will.

So iſt für uns Sozialdemokraten die Koalitions politik
eine neue Form des ſchwierigen Kampfes um die
Demokratie, um ihren Ausbau und um die Durchſetzung unſerer
Ziele. Von dieſem großen Geſichtspunkt aus muß der Parteitag die
gegenwärtigen Probleme der Politik unſerer Partei betrachten, und
u Aufgaben für die Zukunft beſtimmen. Hier gilt das Wort

ilferdings in Kiel:
„Wir ſollken aufhören, die Koalikionspolitik als eine Art

Suspendierung des Klaſſenkampfes, als eine Art politiſchen
Friedens zu bekrachten.“
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Es iſt unſere Aufgabe, die Demokratje zu ſichern, da e
Republik zu ſchützen. Gelänge es aber den Feinden der
Republik, der Demokratie in Deutſchland ſo ſchweren Schaden zuzu
fügen, daß kein anderer Ausweg bliebe als die Diktatur,
dann ſollen Stahlhelm, Nationalſozialiſten und ihre kommuniſtiſchen
Brüder von Moskau wiſſen:

die Sozialdemokratie und die Gewerkſchaften, als die Verkreterin
der großen Maſſe des deukſchen Volkes. feſtgefügt in ihren
Organiſationen, in verankworküngsbewußtem Handeln und un
zerbrechlicher Diſziplin würden auch ſie zu händhaben wiſſen,

Das Recht der Diktatur fiele ihnen zu und niemand anderen.

Gegen den Putſchismus
Die deutſche Arbeiterſchaft hat auch in dieſem Jahre den 1. Mai

in würdigſter Weiſe gefeiert. Mit dieſer Feſtſtellung
könnten wir dieſen Gegenſtand verlaſſen, wenn nicht der 1. Mai
in Berlin mit blutigen Begleiterſcheinungen verbunden geweſen
wäre, die leider einer größeren Zahl von Menſchen, darunter völlig
Unbeteiligten, das Leben gekoſtet haben. Wir bedauern aus tiefſter
Seele jedes dieſer Opfer.

Wir lehnen aber auch gleichzeitig vor der ganzen Welt jede
Schuld an den Blutopfern des 1. Mai ah, die uns in frivoler
Weiſe gerade von denen zugeſchoben wird, die ſie allein und

ausſchließlich tragen.
Unſer Gewiſſen iſt rein. Wir wiſſen, daß der von den

Kommuniſten gepredigte Putſchismus, den wir grundſätzlich ab
lehnen, der beſte Wegbereiter der faſchiſtiſchen
Diktatur iſt. Und ſo ſtellen wir feſt:

Es iſt nicht wahr, daß die Kommuniſten gezwungen waren oder
gezwungen ſind, dem deutſchen Prolekariat die Freiheit der
Straße zu erkämpfen. Seit den Novembertagen 1918 waren die
Straßen frei.

Wo die Demonſtrakionsfreiheit vorübergehend aufgehoben
wurde, geſchah es, weil kommuniſtiſches und hakenkreu z
leriſches Rowdykum die Demonſtrationsfreiheit der an
deren mit brukalen Mitteln gefährdete.

Die Berliner Mai Aktion der KPD. ſollt ein neue s Glied
in der Kette der Kampfmaß nahmen ſein, die zuſammen
faſſend die neue Taktik der KPD. und der bolſchewiſtiſchen Inter
nationale genannt werden. Der 6. Weltkongreß der Komintern ha:
dieſe Taktik feſtgelegt, die Schritt um Schritt zur Blamage für
Moskau und ihre Berliner Handlanger führte. Niederlage
folgte aüf Niederlage.

Die allerneueſte Parole Moskaus iſt die, am Ankikriegstag, dem
1. Auguſt 1929, die „proletariſche Revolution“ weiterzufreiben
unker Anwendung der am 1. Mai in Berlin geſammelken poli
kiſchen und techniſchen Erfahrungen Das iſt die offene Auf

forderung zum neuen Putſch.
Parteigenoſſinnen und Genoſſen! Wir wiſſen es, die eiſerne

Diſziplin der hinter der Sozialiſtiſchen Jnternationale und der
Amſterdamer Gewerkſchafts Internationale marſchierenden organi
ſierten Proletarier garantiert im voraus, daß aus dieſer Aufforde
rung zu Putſch und Bürgerkrieg der internationale Faſchismus
keine Nahrung ziehen wird. Für uns Sozialdemokraten bleibt
es bei der Parole, die nach dem Exlaß des Bismarckſchen Ausnahme
geſetzes gegen die deutſche Sozialdemokratie die opfermütigen Ber
liner Ausgewieſenen im November 1878 ausgaben:

„Keine Gewalkkätigkeit! Laßt euch nicht zu Putſchen verleiten.“
Demokratie iſt nicht der frei und ungeſtrafte Gebrauch von

Meſſern und Revolvern, ſondern Demokratie iſt Kam pf der
Jdeen, Kampf der Geiſter

Nicht mit dem Rüſtzeug der Barbaren,
mit Flink' und Speer nicht kämpfen wir,
Es führt zum Sieg der Freiheit Scharen
des Geiſtes Schwert, des Rechts Panier!

Niemals wird die deutſche Sozialdemokratie, die ſoeben erſt in
Sachſen einen vollen Sieg über die kommuniſtiſchen Anhänger des
Putſchismus und der rie. Diktatur errungen hat, anders
a Zuſtand der Not wehr den Boden des geiſtigen Kampfes
verlaſſen.

Siegeszuverſichtlich verkünden wir auch auf dieſem Parkeitage,
daß uns die Zukunft gehören wird.

Ueberzeugt, daß der Gang der wirtſchaftlichen Entwicklung und
die Macht der ſozläliſtiſchen Jdeen zum Triumph des demo-
kratiſchen Sozialismus führen wird, ſteuern wir unſeren
Kurs, der der Kürs der deutſchen Sozialdemokratie ſeit ihrem
Beſtehen iſt,

allen Gegnern zum Trutz?
dem arbeitenden Volke zu Nutz!

Das Präſidium.
Nach der Rede von Otto Wels wurden auf Vorſchlag von Auer

München zu Vorſitzenden des Parteitages die Gen.
Otto Wels Berlin und Wittmaack- Magdeburg gewählt.
Ebenſo wählt dar Parteitag durch Zurufe auf Vorſchlag von Hün
lich Oldenburg 9 Schriftführer und auf Vorſchlag von Werdig-Kiel
eine Mandatsprüfungskommiſſion, die zugleich als Beſchwerde
kommiſſion dient.

Nach dem Abſchluß der Begrüßungsreden konſtituierte ſich das
Bureau und Genoſſe Wels widmete nun

den Toten der Partei
einen tiefempfundenen Nachruf. Faſt 50 verdiente Par
teigenoſſen hat ſeit dem Kieler Parteitag der Tod den Reihen
der Partei entriſſen. Wels gedachte beſonders der Genoſſen A d olf
Braun und Molkenbuhr, die auf dem Kieler Parteitag aus
dem Parteivorſtand ausgeſchieden waren. Wer hätte gedacht, daß
dieſe beiden Genoſſen nicht mehr am Parteitag in Magdeburg teil
nehmen könnten, als der Kieler Parteitag ihnen ſo herzliche Worte
des Dankes ausſprach!

Genoſſe Wels erinnert ferner an Friedrich Brühne, Wilhelm
Blos, Ferdinand Ewald, Profeſſor Vorländer, Martin Segitz-Nüxn
berg, Otto StoltenHämburg, Paul Göhre, Max Schippel. Er ge
denkt der Verluſte, die die Gewerkſchafts- und Genoſſenſchaftsbe
wegung erlitten hat, insbeſondere des Todes von Heinrich Kauf-
mann, und widmet ein Wort des Gedenkens den Führern der
Jnternationale, die in den letzten zwei Jahren von uns ge
gangen ſind, insbeſondere der früheren däniſchen Kultusminiſterin
Nina Bang und des Gründers der ruſſiſchen Sozialdemokratie
Paul Axelrod. Der Parteitag ehrt das Andenken dieſer und
aller anderen Vorkämpfer, die von uns geſchieden ſind.

Grüße an den Parteitag.
Hierauf begrüßt Wels die Delegationen, an erſter Stelle

den Vertreter des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes
Theodor Leipart, ſodann die Vertreter des Auslandes, ins
beſondere die deutſchen Freunde Gehl- Danzig und Ellen-
bogen Wien, Anderſen Kopenhagen, Bracke-VParis,
ferner die Vertreter der deutſchen und ſſchechiſchen Sozialdemo
kratie aus der Tſchechoſlowakei, finniſche, lettiſche ruſſiſche Genoſſen,
Die Erwähnung der einzelnen Namen wird vom Parteitag mit leb
haftem Beifall begrüßt. Die italieniſche Sozialdemokratie hat durch
den Genoſſen Modigliani ein Begrüßungstelegramm gifandt,
ebenſo das Reichsbanner Schwarz-Rot- Gold durch

ſeinen Vorſitzenden Hörſing, der heute an einer großen Kundgebung
des Reichsbanners in München teilnimmt.

Am Schluſſe der Eröffnungsſitzung legte die Arbeiterjugend ein
„Gelöbnis der Jugend“ ab, das mit großem Beifall auf
genommen wurde. Dann erfolgte der Aufmarſch der Fahnen zum
Podium der Feſtverſammlung ünter ſtürmiſchem Beifall aller Ver
e Der gemeinſame Geſang der Internationale beſchloß

Sheng
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Vor der Stadthalle.
Draußen wartete inzwiſchen die rieſige Menſchenmenge, die kei

nen Einlaß zu der Eröffnungsfeier gefunden hatte. Sie wurde ent
ſchädigt durch Anſprachen des Reichskanzlers Hermann Mül-
ler, des Preußiſchen Miniſterpräſidenten Otto Braun, des
Reichstggspräſidenten Löbe, des Vorſitzenden vom Arbeiter
Turn und Sportbund Gellert und einiger ausländiſcher Gäſte.

Hermann Müller
verwies darauf, daß man in gewiſſen Kreiſen auch heute noch be
ſtrebt ſei, die Errungenſchaften von Weimar zu ſabotieren und eine
Diktatur zu errichten. 70 Prozent der deutſchen Bevölkerung be
ſtehen aus Hand und Kopfarbeitern. Es müſſe der Sozialdemo
kratie gelingen, ſie alle für ſich zu gewinnen. Nur ſo
ſei es möglich, das Errungene nicht nur zu erhalten ſondern die
ſozialiſtiſche Geſellſchaft zu errichten.

Otko Braun
legte unter ſtürmiſcher Heiterkeit ſeinen Rock ab und ſprach in
Hemdsärmeln: Die Rechtspreſſe behauptet, in Deutſchland kom
mandieren heute die Parteiſekretäre. Demgemäß bin ich dem Be
fehl eures Parteiſekretärs gefalgt: denn ich bin auch ein kleiner
preußiſcher Beamter. Jch freue mich, ihnen durch meine Anweſen
heit beweiſen zu können, daß ſich in Preußen doch einiges geändert
hat; denn ſich bin wohl der erſte Miniſterpräſident Preuſzens, der
bei der Eröffnung eines ſozialdemokratiſchen Parkeikages zu den
Maſſen ſeiner Parkei ſpricht. Wer im übrigen an der politiſchen
Macht teilnehmen kann und es abſchlägt, zeigt dadurch, daß er zu
feige iſt, ſeinen Anteil an der Verantwortung mit zu übernehmen.
Wir müſſen vielmehr alle errungenen Poſitionen in der Republik
zäh verteidigen. (Stürmiſcher Beifall),

Gellert
vom Arbeiter-Turn und Sportbund legte ein Gelöbnis in der eng
ſten Verbindung der Sportbewegung mit der Sozialdemokratie ab
als der größten Arbeiterorganiſation.

Reichskagspräſident Löbe,

der von der Jugend beſonders warm empfangen wurde, erklärte,

Brüſſel, 27. Mai. (EF). Bisher liegen nur Teilergebniſſe vor,
aber in großen Umriſſen ſteht das Wahlbild bereits ziemlich deut
lich feſt. Jm ganzen ſind, wie vorauszuſehen war,

keine ſtarken Verſchiebungen des Kräfteverhälkniſſes
der Parteien eingetreten. Das hervorſtechendſte Merkmal der Wahl
iſt das ſtarke Anwachſen der flämiſchen Frontpartei,
die in allen flämiſchen Gebieten große Erfolge

auf Koſten der Katholiken
zu verzeichnen hatten. Die Zahl der Abgeordneten der Frontpartei
dürfte ſich von 6 in der alten Kammer auf 10 oder vielleicht auch
auf 11 erhöhen. Andererſeits haben die Katholiken im wallo
niſchen Sprachgebiet einige Fortſchritte zu verzeichnen, ſodaß ſich
ihr Geſamtverluſt auf etwa 3 oder 4 Mandate reduzieren dürfte.
Die Sozialiſten haben in zahlreichen Wahlkreiſen einen ge
ringen Stimmenverluſt zu verzeichnen. Die Einheitsfront
der Bürgerlichen hat doch einen Teilerfolg davongetragen und ver
hindert, daß die Sozialdemokratiſche Partei ihren außerordentlich
ſtarken Gewinn der letzten Wahl behauptet, Der Verluſt der So
zialdemokratie dürfte im Ganzen vielleicht auf 3 oder 4 Mandate
zu beziffern ſein. Trotzdem dürfte die Sozialdemokratie die ſtärkſte
Fraktion in der Kammer werden oder mindeſtens wie bisher die
gleiche Anzahl von Mandaten wie die Katholiken behaupten. Die
Liberalen, die bei der letzten Wahl einen niederſchmetternden
Verluſt erlitten, haben ſich erholen können. Sie dürften im Ganzen
5 Mandate gewinnen.

Jn Eupen-Malmedy
hat die neue „Chriſtliche Volkspartei“, deren einzig. Pro
grammpunkt eine ehrliche Volksabſtimmung über die Zugehörigkeit
der abgetretenen Gebiete iſt, auf ſich weit mehr Stimmen vereinigt,
als alle anderen Parteien zuſammen. Fügt man noch die Stim
men hinzu, die für den ſozialiſtiſchen Abgeordneten Somer
hauſen, deſſen Wiederwahl geſichert iſt, abgegeben worden ſind,
ſo bedeutet die geſtrige Wahl in EupenMalmedy ſchon
Volksabſtimmung über die Zugehörigkeit der abgekretenen Gebieke,
die an Klarheit und Beſtimmtheit nichts zu wünſchen übrig läßt.

Paris, 27. Mai (Eig. Drahtb.) Die Beratungen der Sachver
ſtändigenkonferenz über das neue Memorandum der Alliierten
dauern fort, ohne daß bisher ein praktiſches Reſultat erzielt wor
den wäre. Dr. Schacht und Dr. Kaſtl verhandelten am Sonn
abend morgen mit Owen Young und den engliſchen Delegier-
ten, während zwiſchen Francqui und Moregu eine Beſpre
chung über die Frage der Markentſchädigung ſtattfand. Der
deutſche Standpunkt hierzu iſt unverändert der, daß es ſich um eine
rein politiſche Frage handelt, die den Gegenſtand von
Sonderverhandlungen zwiſchen den Beteiligten zu bilden hat, nicht
aber in den Rahmen der Konferenz hineingehört. Dieſe Auffaſſung
iſt auch, wie wir hören, auf die engliſche und amerikaniſche Dele
gation nicht ohne Einfluß geblieben.

Am Sonntag morgen verſammelten ſich die Delegierten der
Gläubigerländer, um vom Vorſitzenden, Owen Young, über den
Inhalt der am Sonnabend erfolgten Beſprechungen Dr. Schachts
mit ihm und einigen anderen alliierten Sachverſtändigen unterrich
tet zu werden. Bereits am Mittag hatte Dr. Schacht mit Owen
Young eine neue Beſprechung, eine weitere fand am
ſpäten Nachmittag ſtatt. Die Delegierten der Gläubigerländer wer
den ſich erſt wieder verſammeln, wenn die deutſche Auffaſſung zu
dem AllijertenMemorandum endgültig feſtgelegt ſei, d, h. mit an
deren Worten, die Alliierten warten zur Stunde den Erfolg der
Vermittlertätigkeit Owen Youngs ab.

Der „Matin“ weiß zu berichten, die belgiſche Delegation habe
darauf verzichtet, daß die Frage der Mark- Entſchädigung in dem
Bericht ſelbſt ihre Löſung findet und habe einer Sonderverhand-
lung mit den Deutſchen zugeſtimmt, vorausgeſetzt, daß noch vor
dem Ende der Konferenz eine Entſcheidung hierüber getroffen
werde.“

Deutſchnationale Giftmiſcher.
Aus Hugenbergs Sudelküche.

Zwei deutſchnationale Zeitungen, die „Keuzzeitung“ und
die „Deutſche Zeitung“, hatten nach dem Rücktritt Vöglers
die Behauptung aufgeſtellt, daß die Reichsregierung auf dunklen

die Magdeburger Demonſtration habe gezeigt, was es heiße, wenn
eine Klaſſenpartei in Reih und Glied marſchiert.

Der däniſche Vertreter Anderſen
überbrachte die Grüße der däniſchen Sozialdemokratie und verwies
darauf, daß ſeine Partei gewillt ſei, in Dänemark mit den Demo
kraten gemeinſam vier Jahre zu regieren.
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Die heutige Vormittagsſitzung.
Magdeburg, 27. Mai. (Eig. Bericht.) Die erſte Arbeits-Sitzung

des ſozialdemokratiſchen Parteitages begann heute morgen 9
Uhr mit Begrüßungsanſprachen der Vertreter der ausländiſchen
Bruderparteien.

Dann erſtattete Vogel den
Bericht des Parteivorſtandes.

Im Mittelpunkt der politiſchen Ereigniſſe ſeit Kiel ſtellte er die
Maiwahlen des Jahres 1928. Mit dieſer Wahl habe das Volk der
Sozialdemokratie den Auftrag erteilt, die Führung der Regierung
zu übernehmen. Der Parteiausſchuß habe in Köln feſtgeſetzt, daß
die Partei ſich dieſer Führungsaufgabe unterziehen müſſe. Dagegen
ſei kein Widerſpruch in den Reihen der Partei laut geworden,

Vogel ſchildert dann die Situation der bürgerliche Parteien,
die in dieſem Wahlgange eine ſchwere Niederlage erlitten. Zer
ſplitterung ſei bei den Deutſchnationalen ebenſo wie in den Reihen
des Zentrums. Die Spaltung der Arbeiterbewegung durch die Kom
muniſten ſei leider nicht ſo raſch zu bereinigen, wie man gehofft
habe. Zu begrüßen ſei die feſte Verbindung der ſozialiſtiſchen
Arbeiter--Jugend mit der ſozialdemokratiſchen Partei Vogel be
gründete eingehend die Politik der SPD in der Koalition. Das
Ziel ſei unverändert der Sozialismus. Es komme nicht darauf an,
vom Klaſſenkampf zu r eden, ſondern ihn zu führen. Gemein
ſam mit den Gewerkſchaften vertrete die Partei die Forderung der
Demokratiſierung der Wirtſchaft. Dieſe Forderung ſei nicht ein
Erſatz für den Sozialismus, ſondern ein Stück des proletariſchen
Klaſſenkampfes für den Sozialismus. Vogel ſchloß mit den Wor
ten, daß es nicht gelte, der Sozialiſt der Worte, ſondern Sozialiſt

Parlamentswahlen in Belgien
Zugleich eine Volksabſtimmung in Eupen-Malmedy,

der Tat zu ſein.

Die Kommuniſten haben einen Rückſchlag erlitten. Sie
dürften die zwei Mandate, die ſie im letzten Parlament inne hat
ten, verlieren, Von den flämiſchen Frontiſten ſcheint die Wahl
des Ward Hermans, der bei der Utrechter Fälſchungsaffäre
eine Rolle ſpielte, in Mecheln geſichert. Wie es ſcheint, wird an
dererſeits in Brüſſel der auf der katholiſchen Liſte aufgeſtellte
Faſchiſtenführer Nothomb durch die dank der auf ihn abgegebenen
Vorzugsſtimmen gewählt werden. Das Geſamtreſultat läßt ſich
zahlenmäßig noch nicht überſehen, da ſehr vieles von den Liſten
verbindungen abhängig iſt. Es iſt anzunehmen, daß die katholiſch
liberale Koalition ihre bisherige Kammermehrheit beibehält, nur,
daß in dem Kräfteverhältnis dieſer beiden Parteien eine gewiſſe
Verſchiebung zu Gunſten der Liberalen und zu Ungunſten der
Katholiken eintritt.
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Sollmann ſpricht in Eupen.
Die überliſtete Grenzpolizei.

Am Sonnabend war der deutſche Reichstagsabgeordnete Genoſſe
Sollmann, der zuſanimen mit dem belgiſchen ſozialiſtiſchen Ab
geordneten Dr. Somerhauſen in Eupen ſprechen wollte, an
der Einreiſe verhindert worden, obwohl er mit einem von dem bel
giſchen Geſandten in Berlin viſierten Paß verſehen war. Er wurde
von belgiſchen Gendarmen an der Grenze aus der Bahn
geholt. Das Verſammlungslokal in Eupen wurde von Gendar
men überwacht. Dem Vorſitzenden der Verſammlung, Provinzial
rat Weiß, wurde angedroht, er ſelbſt und jeder Ausländer, der
ſprechen werde, würden in Haft genommen werden.

Inzwiſchen war es dem Abg. Sollmann nach Eintritt der Dun
kelheit gelungen, die Grenzpolizei zu täuſchen und nach belgiſchem
Gebiet zu gelangen. Er fuhr auf Umwegen in die Verſammlung
und ſprach als Diskuſſionsredner nahezu eine Stunde lang. Erſt
als Sollmann ſich wieder in Sicherheit befand, teilte der Verſamm
lungsleiter mit daß ſoeben trotz Grenzſperre und polizeilicher
Ueberwachung zum erſtenmal ſeit der Annektion ein deutſcher Ab
geordneter in Eupen geſprochen habe. Die ſtark beſuchte Verſamm

Gute Ausſichten in Paris.
Trotz deutſchnationaler Sabotage wird es zu einem guten Abſchluß kommen.

Wegen hinter dem Rücken Schachts der franzöſiſchen Regierung

lung nahm dieſe Mitteilung mit jubelndem Beifall entgegen.

hätte mitteilen laſſen, daß die deutſche Regierung das Angebot
Schachts für zu niedrig halte und daß ſie zu höheren Zahlen über
die deutſche Lieferungsfähigkeit gekommen ſei, Beide Zeitungen
hatten Aufklärung über dieſen „infamen Vorfall“ verlangt. Die
Reichsregierung hat kurz und bündig auf dieſe Anzapfung hin er
klärt, daß dieſer „infame Vorfall“ eine infame Lüge ſei,

Die „Nationalliberale Korreſpondenz“, das Organ der Deutſchen
Volkspartei, hat ſich mit größter Schärfe gegen dieſen deutſchnatio
nalen Vorſtoß gewandt und hat die „Giftmiſcherei“, die „gewiſſen
loſen und infamen Beſchuldigungen“ entſchieden zurückgewieſen.
Nun antwortet wieder die „Kreug-Zeitung“ der Nationalliberalen
Korreſpondenz, indem ſie ſich an Dr, Streſemann wendet.
Sie ſpricht von rüdem und gewiſſenloſen Ton der Nationalliberalen
Korreſpondenz und deutet an, daß Herr Streſemann Kenntnis von
dieſem infamen Vorfall gehabt habe, Höhniſch fragt ſie ſchließlich
„Hat Herr Streſemann Sehnſucht nach einem hochpolitiſchen Skan
dal?“

Dieſe Haltung des deutſchnationalen Blattes läßt abermals er
kennen, daß die Deutſchnationalen unter Hugenbergs Führung die
nationale Demagogie in der Reparationsfrage neu beleben und den
Rücktritt Vöglers zu einem demagogiſchen Angriff gegen die Reichs
regierung benutzen wollen.

Das franzöſiſch amerikaniſche Schuldenab kommen
Paris, 27. Mai. (EF). Wie die Havasagentur berichtet, hat

ſich die franzöſiſche Regierung mit der amerikaniſchen Regierung
über die Ratifizierung des Schuldenabkommens Mellon-Beranger
geeinigt. Die franzöſiſche Regierung verpflichtet ſich, diefes
Abkommen bis zum 1. Auguſt ds. Js. ratifizieren zu laſſen. Die
amerikaniſche Regierung dagegen wird vom Kongreß verlangen,
daß der Verfalltag für die franzöſiſche Handelsſchuld in Höhe von
400 Millionen Dollar vom 1. Auguſt 1919 auf den 1. Mai 1930
hinaus geſchoben wird.

Damit wäre alſo Frankreich, wie das Havasbüro erklärt. von
jeder Sorge dieſe Handelsſchuld befreit. Allerdings kann es die
Ratifizierung nur dann vornehmen, wenn die Pariſer Sachver
ſtändigen zu einer Einigung kommen.
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Republikanertag in München.
München, 26. Mai. (Eig, Drahtb.) Vor zwei Jahren wollte

das Münchener Reichsbanner einen ſüdbayriſchen Repu
blikaniſchen Tag veranſtalten. Die Kundgebung wurde damals
verboten, weil ſich die bayriſche Regierung dem Druck der vereinig
ten Nationaliſten nur zu willfährig zeigte und eine von den Na
tionalſozialiſten provozierte Straßenrauferei zum willkommenen
Anlaß nahm, die Veranſtaltung zu verbieten. Inzwiſchen iſt das
Münchener Reichsbanner trotz aller Schikanen groß und ſtark ge
worden. Der am Sonnabend und Sonntag in München abgehal-
tene

ſüdbayriſche Republikaner Tag
wurde zu einer wuchtigen Kundgebung für den republikaniſchen
Gedanken. 12 000 Mann nahmen in muſtergültiger Ordnung an
dem Feſtzug teil. Die Beflaggung im Stadtinnern war freilich
ſchwach, wie man es in München bei republikaniſchen Feiern eben

gewohnt iſt. Dafür trugen die Häuſer in den Arbeitervierteln
reichen ſchwarzrot goldenen Schmuck. Die Maſſen,
die den Weg des Feſtzuges einſäumten, bekundeten durch begeiſterte
Zurufe ihre Sympathie mit den anmarſchierenden Kolonnen. Be
ſonders herzlich war die Begrüßung der ſehr ſtark vertretenen Ab
ordnung des Berliner Reichsbanners und des öſter
reichiſchen Republikaniſchen Schutzbundes. Der
Mariahilfsplatz, auf dem ſich die vielen Tauſenden verſammelten,
bot mit dem herrlichen gotiſchen Bau der Mariahilfkirche im Hin
tergrund ein überaus impoſantes Bild. Unter den zahlreichen Re
den verdient die des Bauernbundführers Kübler be-
ſondere Beachtung, der ein begeiſtertes Bekenntnis zur deutſchen
Republik ablegte und den feſten Willen des bayriſchen Bauern
bundes zum Kampf für die Erhaltung der Verfaſſung zum Aus
druck brachte

Die Feſtrede Hörſings

war ein einzige ſcharfe Abrechnung mit den Feinden der deutſchen
Republik. Er ſtellte zunächſt mit Befriedigung feſt, daß die Mün
chener Polizei ſich tadellos und korrekt verhalten habe. Der am
nächſten Sonntag in München ſtattfindende Stahlhelmtag bringe die
ganze Bosheit und Verlogenheit des Stahlhelmungeiſtes nach
München. Hugenberg habe mit ſeinem Amerikabrief und ſeinem
Treiben, die deutſche Währung zu diskreditieren, vollendeten Lan
desverrat getrieben. Hitlers Bewegung werde durch Hugenbergs
Kaſſen finanziert. Stürmiſche Begeiſterung dankte dem Redner, als
er den öſterreichiſchen Republjikanern zurief, daß die Hundert
tauſende deutſcher Reichsbannermänner, die in dem Kampf gegen
die Heimwehren, die die Hakenkreuzler übelſter Art unterſtützen,
unter Umſtänden auch anders können als die Fäuſte in den Taſchen
zu tragen. Die Rede ſchloß mit einem ſtürmiſchen Hoch auf die
Republik.

Einſtimmig wurde beſchloſſen, ein Begrüßungstelegramm an
den ſozialdemokratiſchen Parteitag in Magdeburg abzuſenden. Zu
irgendwelchen Störungen der Veranſtaltung iſt es nicht gekommen.

Verbot der „Roten Fahne“.
Auf weikere vier Wochen,

Der Polizeipräſident von Berlin hat die „Rote Fahne“ aber
mals auf die Dauer von vier Wochen verboten.

Die „Rote Fahne“ iſt nach dem Verbot nur in zwei Nummern
erſchienen. In jeder dieſer Nummer wurde in ungewöhnlich drei
ſter Weiſe zum Aufſtand gehetzt. Das Verbot erfolgte auf Grund
des Geſetzes zum Schutze der Republik. Es war offenſichtlich die
Abſicht der Redaktion, dieſes Verbot zu provozieren.

Ein Erſatzblatt.

Die Bezirksleitung BerlinBrandenburg-Lauſitz gibt jetzt nach
dem zweiten Verbot der Roten Fahne ein „Mitteilungsblatt der
KPD.“ heraus, das der Abg. Pieck verantwortlich zeichnet. In die
ſem Miteilungsblatt wird in der gewohnten Weiſe gegen die
Preußenregierung, den Berliner Polizeipräſtdenten und die ſozial
demokratiſche Partei gehetzt.

Zurücknahme einer Ausweiſung.
In der Angelegenheit der Ausweiſung des Berliner Korre

ſpondenten der „Prawda'“, Gregor Großmann, hat
der preußiſche Miniſter des Jnnern an den Polizeipräſidenten von
Berlin einen Erlaß gerichtet, aus dem der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt das Folgende entnimmt:

„Wenn es zutrifft, daß Großmann ſeit 1893 im Inlande an
ſäſſig und bereits 66 Jahre alt iſt, daß ſeine Eheftau ſchwer nerven
krank und daß ſeine beiden Söhne deutſche Hochſchulen beſuchen,
will ich mich aus Gründen der Menſchlichkeit damit einverſtanden
erklären, daß die Aus weiſung aufgehoben und Groß
mann der Aufenthalt im Jnlande weiter geſtat
tet wird.“

Der Miniſter erſucht den Polizeipräſidenten ferner, den Jour
naliſten Großmann bei der Bekanntgabe der Aufhebung der Aus
weiſung entſprechend zu ver warnen, da er für die Weitergabe
des beanſtandeten telegraphiſchen Berichts an die „Prawda“ auch
dann die Verantwortung trägt, wenn er ihn nicht ſelbſt verfaßt hat.

Reform der Erwerbsloſenverſicherung.
Die vom Reichsarbeitsminiſterium fertiggeſtellte Novelle zum

Arbeitsloaſenverſicherungsgeſetz, die das ſogenannte
Sofortprogramm verwirklichen ſoll, liegt zurzeit dem Kabi
nett zur Beratung vor. Eine Entſcheidung iſt noch nicht gefallen.
Weſentliche geſetzliche Aenderungen dürfte die Novelle kaum brin-
gen, da der Ausſchuß zur Prüfung der Lage der Arbeitsloſenver
ſicherung zunächſt einmal ſein Arbeitsprogramm erledigen muß, be
vor die Reformfrage aufgerollt werden kann. Die Unterſuchungen
des Ausſchuſſes können aber erſt dann vor ſich gehen, wenn die
neue Erhebung der Reichsanſtalt über die Arbeitsloſenunterſtützung
fertiggeſtellt iſt. Das Ergebnis dieſer Erhebung ſchafft erſt eine
Grundlage für die Arbeit des Ausſchuſſes.

Kriegsdienſtpflicht der Jnduſtrie.
Ein amerikaniſcher Geſetzentwurf.

Waſhington, 26. Mai (Eig. Drahtb.) Die amerikaniſche Re
gierung bereitet z. Zt. einen Geſetzentwurf vor, durch den der Prä
ſident der Vereinigten Staaten ermächtigt werden ſoll, im Kriegs
falle nicht nur eine Mobiliſierung aller amerikaniſchen Wehrfähi
gen, ſondern auch die Kriegsdienſtpflicht der Induſtrie
zu proklamieren. Es iſt beabſichtigt, das Militärdienſtgeſetz, das
die allgemeine Wehrpflicht für den Kriegsfall vorſieht, ſo lange zu
rückzuſtellen, bis dieſer Ergänzungsentwurf fertiggeſtellt iſt, um
dann vom Kongreß beide Geſetze gleichzeitig verabſchieden zu laſſen,

Der Kriegsminiſter begründet den neuen Entwurf damit, daß es
ungerecht wäre, ein Geſetz zu beſchließen, das im Kriegsfalle die
Wehrpflichtigen unter Waffen ſtelle, ohne gleichzeitig die Vorkehrun
gen für die Mobiliſierung jener induſtriellen Gruppen zu treffen,
die das Kriegsgerät produzieren.

Pacdlio-Tageblatt
(Eigener Funk Sng)

HöhenflugWeltrekord in Deſſau,
Deſſau, 27. Mai. (EF). Auf dem Flugplatz dex Junkerswerke

unternahm der Flieger Neuenhofer einen Angriff auf den Höhen
weltrekord. Der bisher von dem Amerikaner Champion auf 11 700
Meter gehalten wurde. Das JunkersFlugzeug Typ W. 33 erreichte
dabei eine Höhe von 12 500 Meter.

Kakaſtrophe beim Auforennen,
Dresden, 27. Mai. (EF). Am Sonntag fand in Zittau ein

internationales Bergrennen für Motorräder und Automobile ſtatt.
Es waren etwa 40 000 Zuſchauer anweſend. Beim letzten Rennen
geriet der vom bekannten tſchechiſchen Rennfahrer MahlaMorchen
ſtern geſteuerte Bugatti Wagen vor der erſten Kurve ins Schieu
dern, fuhr drei Bäume und einen Telephonmaſt um und flog in
großem Bogen mitten in die dicht gedrängte Zuſchauermenge. Ein

Alten.

Veteranen der Jartei
Glemens Jengshach und Wilhelm Sock

Wie die Nationalen lügen.
„Sie ſollten ſich ſchämen!“

„Die deutſche Woche“, eines der völkiſchen Papiere, erzählt in
Nr. 19 ihren bedauernswerten Leſern eine Schwindelgeſchichte, die
ſelbſtverſtändlich in allen völkiſchen Verſammlungen kolportiert wird.

Alſo: die Frau des Abg. Scheidemann ſei vor einigen Tagen
in ein Geſchäft ihrer Vaterſtadt Marne gekommen, um ein Stück
franzöſiſche Seife zu kaufen, weil ihr deutſche nicht gut genug
ſei. Der betreffende Kaufmann ſei aber ein deutſcher Mann
geweſen und habe der „Frau des Proletarierführers“ geſagt: „Sie
ſollten ſich ſchämen!“ Die blöde Notiz ſchließt mit der noch blöderen
Bemerkung: „alſo geſchehen im Jahre 1929 der Dawesherrſchaft.“

Der völkiſche Schwindel kann in dieſem Fall ſehr ſchnell und
gründlich nachgewieſen werden: die Frau des Abg. Scheidemann
iſt ſeit 1926 tot.

Zu Ehren der Kommunards.
Paris, 27. Mai. (EF). Auf dem Pariſer Friedhof Pere

Lachaiſe fand geſtern die übliche Trauerfeier, für die Opfer der
Pariſer Kommune ſtatt. Etwa 10 000 Teilnehmer nahmen an die
ſer von der ſozialiſtiſchen Partei organiſierten Feier teil. Jm An
ſchluß daran fand eine Demonſtration der Kommuniſten ſtatt, die
ſich durch mangelnde Beteiligung und Diſziplinloſigkeit auszeichnete.
Die Polizei ſah ſich genötigt, gegen einige kommuniſtiſche Schreier
vorzugehen und etwa 20 Verhaftungen vorzunehmen.

Habibullah für England.
Konſtantinopel, 27. Mai. (EF). Nach der Flucht Amanullahs

aus Afghaniſtan hat nunmehr der Sieger Habibullah eine entſchei
dende politiſche Kursänderung durchgeführt. Er erklärt, daß er
vorläufig nur mit England diplomatiſche Beziehungen anzuknüpfen
gedenke. Von Sowjetrußland werde er fordern, daß es ſich jeder
weiteren Einmiſchung in die inneren Verhältniſſe Afghaniſtans
enthalte. Die ruſſiſchen Militär ſachverſtändigen werden ausgewie
ſen. Künftig ſollen nur noch türkiſche und engliſche Offiziere als
Inſtrukteure verwandt werden. Die afghaniſchen Geſandtſchaften in
Sowjetrußland, Frankreich, Jtalien und Deutſchland werden auf
gelöſt.

Kleine Chronik.
Skandalöſes aus dem Zigeunerprozeß.
Vor dem Schwurgericht Kaſchau wurde am Freitag zunächſt

ein Gefängnisinſpektor vernommen, der beſtritt, daß die Zigeuner
in ſeiner Gegenwart geprügelt worden ſeien. Ferner gab er an, die
Zigeuner hätten auf die Frage, wo die Leichen der Ermordeten hin
gekommen ſeien, ohne Nötigung die Antwort gegeben: „Die haben
wir aufgefreſſen.“ Darauf hätten die Zigeuner alle Einzelheiten
dieſer Menſchenfreſſerei geſchildert. Aehnliche Bekundungen machte
der folgende Zeuge, Gefängnisdirektor Janecſek. Der Angeklagte
Julius ECſiſar ſagte aus, er ſei in Anweſenheit des Direktors

mik einem Rohrſtock auf Hände und Kopf geſchlagen worden,
ſodaß ihm nachher das Blut aus den Augen gelaufen ſei.

Als ex einen Arzt aufgeſucht habe, ſei er von dieſem hinausgewor-
fen worden. Der Gefängnisdirektor Miha Balfy beſtritt gleich
falls das Verprügeln der Gefangenen. Die Zigeuner ſeien bei den
verſchiedenen Vernehmungen außerordentlich geſprächig geweſen.
Auf die Frage, was ſie mit den Leichen gemacht hätten, hätten
ſie geantwortet: „Wir haben ſie zerſtückelt, gedünſtet und
mit Erdäpfeln gegeſſen.“ Ferner hätten die Zigeuner er

zählt, daß ihnen dieſes Eſſen ausgezeichnet geſchmeckt habe.

fleiſch gefreſſen zu haben?

blutiger Knäuel von Menſchen wälzte ſich am Boden. Bei dem
Unfall wurden 4 Perſonen getötet und 14 verletzt, davon 6 ſchwer.
Unter den Verletzten befinden ſich mehrere Kinder, Die Verun
glückten wurden in das Zittauer Krankenhaus gebracht. Der Renn
fahrer ſelbſt iſt nur leicht verletzt.

Verunglückter Aukobus,

Frankfurk-Oder, 27. Mai. (EF.) Der katholiſche Geſellenverein
Küſtrin fuhr am Sonntag mit einem Autobus zu einer Feier nach
Guben. 2,5 Kilometer vor Frankfurt an der Oder ſtreifte der Auto
bus mit dem Verdeck die überhängenden Aeſte eines Baumes, wo
bei die Tragſtangen des Verdecks glatt weggebrochen wurden. Die
Splitter fielen mit großer Wucht auf die Fahrgäſte, zwei Frauen
und ein Kind wurden getötet und 13 verletzt.

Hier
ſtellte der Verteidiger die Frage, ob dieſe Ausſagen nicht auf be
ſondere Frageſtellungen hin erfolgt ſeien. Der Zeuge verneint das.
Die Zigeuner hätten die Angaben von ſich aus gemacht.

Wie das war, geht aus folgender Schilderung der Unterſuchung
hervor, die der Berichterſtatter des „Berliner Tageblatts“ gibt:

Gefängniskanzlei! Dort ſitzt der leitende Kaſchauer Staatsan
walt und neben ihm Journaliſten. Die Gendarmen warten. Die
Zigeuner werden der Reihe nach vorgeführt. „Habt ihr Menſchen
fleiſch gefreſſen?“ Alle ſagen: ja. Wieſo ſagten ſie das?

Vor ſ. (zu Paul Rybarſch): Haſt du auch geſtanden, Menſchen

Paul Rybarſch: Ja, der Oberwachtmeiſter Krejci ſagte
einmal zu mir: „Jch habe für dich einen Auftrag. Wenn du den
gut ausführſt, kannſt du alles von mir haben.“ „Was denn für
einen Auftrag, Herr Wachtmeiſter?“ „Du mußt nachdenken?“ „Wo-
rüber?“ „Ob ihr Menſchenfleiſch gefreſſen habt.“ Und da habe ich
ja geſagt.

Julius Jano: Auch ich habe ja goſagt, weil ich mich vor
den Gendarmen gefürchtet habe.

Vorſ.: Haſt du alſo wirklich Menſchenfleiſch gefreſſen?
Jano: Nein.
Joſeph Hudak: Auch ich habe geſtanden. Das kam ſo:

Jch würde nachts in die Gefängniskanzlei geführt. Dort waren
Gendarmen und auch irgendwelche Herren. (Gemeint ſind die
Journaliſten.) Gleich bekam ich von rückwärts eine Ohrfeige. Jch
durfte nicht zurückſchauen, aber ich wußte, der Zigeuner Grulo hatte
mich geſchlagen. Er war ſchon vorher dort und ſagte mir gleich:
„Geſtehe, daß wir Menſchenfleiſch gefreſſen haben.“ Da habe ich
ja geſagt.

Grulo: Mich hat man um Mitternacht in die Kanzlei ge
bracht. Gleich waren die Gendarmen um mich. Haſt du gefreſſen?
Da habe ich vor Angſt ja geſagt, obgleich ich nicht wußte, worum
es ſich handelt. Aber den Hudak habe ich nicht geſchlagen. Auf der
Gendarmeriewachtſtube ſollten wir uns einander ohrfeigen, aber in
der Kanzlei war es verboten.

Der Vorſitzende ſchwächt die Peinlichkeit ſeiner Feſtſtellung
ab: Schon wieder eine neue Unterſuchungsmethode der Gendar-
men. Nicht nür, daß ſie prügeln, ſondern

ſie zwingen auch die Beſchuldigten, einander zu ohrfeigen.
Verprügelte und verängſtigte tuberkuloſe Tiere, die hier von

Menſchen im Zeitalter des Radio ſchlechter behandelt wurden, als
man Raubtiere behandelt. Mit welchem Recht verlangen wir von
ihnen Wahrhaftigkeit? Sie ſchulden ſie uns nicht. Denn wir
haben für ſie nur Prügel!

Ein Sonntag in Berlin.
In Berlin und der Umgebung ereigneten ſich am Sonntag

mehrere ſchwere Verkehrsunfälle. Am Sonntagmorgen fuhren bei
Potsdam 2, Motorräder zuſammen. Ein Motorradfahrer wurde
dabei in eine Gruppe von Radfahrern geſchleudert Ein Motorrad-
fahrer und ſein Mitfahrer wurden lebensgefährlich verletzt, ein
Radfahrer getötet, ein zweiter verletzt.

Am frühen Morgen überfuhr in Wilmersdorf eine Kraftdroſchke
einen Paſſanten, der getötet wurde. In Lichtenberg prallten zwei
Motorräder zuſammen, wobei vier Perſonen verletzt wurden.
Gegen Mittag ſtieß ein Straßenbahnwagen mit dem Anhänger
eines Autolaſtzuges zuſammen. Dabei wurden drei Perſonen ver
letzt. Gegen Abend wurde noch ein Paſſant von einer Autodroſchke
überfahren. Jnsgeſamt wurden drei Menſchen getötet und 12 ver
letzt.

Felſenſturz im Schwarzwald. Am Riffhaldenweg bei Triberg
(Schwarzwald) wurden durch einen Felsſturz Steine in einer
Schwere bis zu 20 Zentnern ins Tal geſchleudert. Große Baum
ſtämme wurden wie Halme geknickt; die Mauer einer Fabrik wurde
durchſchlagen. Mehrere Tannen ſtürzten in eine Hochſpannungs
leitung, wodurch Kurzſchluß entſtand und trockenes Geſtrüpp in
Brand geriet. Die herbeigeeilten Feuerwehren konnten das Feuer
auf ſeinen Herd beſchränken.

Schwere Beſtrafung eines Kindes. Jn Paintsville (Ken-
tucky) wurde ein ſechsjähriges Kind vom Jugendgericht zu 15 Jah
ren Beſſerungsanſtalt verurteilt. Der Junge hatte beim Streit mit
einem Gewehr einen Schulkameraden erſchoſſen.

Wirtſchaft und Handel.
Bufkermarkt vom 25. Mai. Die amtliche Feſtſtellung der Ber

liner Butternotierungskommiſſion im Verkehr zwiſchen Erzeuger
und Großhandel, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten,
lautet für erſte Sorte auf 160, für die zweite Sorte auf 151, und
für abfallende Ware auf 135 Mark je Zentner Tendenz erleichtert.

Marbktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 25. Mai.

24. Mai 25. Maiab märkiſche Station in Mark

Wetzen 213 bis 214. 210, bis 211Roggen 187. bis 190 184. bis 186.Braugerſte 210. bis 225. 208. bis 222.Futter u. Induſtrie-Gerſte 182. bis 190. 180. bis 188.
Hafer 184. bis 191. 180. bis 187.Voco-Mais Berlin bis bisWeizenmehl 23.,75 bis 28,00 23.50 bis 27.75
Roggenmehl 265.50 bis 27.25 265.00 bis 27.00
Weizenkleie 13.00 bis 13.25 12550 bis 12.75
gSzoaggenkleie 13.50 13.50



u Anderſen
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(Mitglied des däniſchen Reichstages
Maſſen heraus! Der Redner ſpricht deutſch!

Die Sozialdemokratiſche Partei, Ortsverein Halberſtadt

rhrete Frgnlen n Kinder

zum Rübenverziehen geſucht.
Treffpunkt 6 Uhr morgens und 1 Uhr mittags

am Torteich

Gutsverwaltung 6tern und 6ſechenhof

Alle Arten

Reparaturenan Leder- Waren und Reiſe- Artikeln
erledigt gut und billig

Offenbacher Lederwaren u. Reiſeartikel

P. Meicl, Schmiedeſtraße 8
neben Schuhhaus Stellter.

Billigſte Einkanfsquelle f. Lederwaren.

Abonniert die Halbmonatsschrift

„Der Klassenkampf
(Marxistische Slätter)

Bezugspreis monatlich nur 85 Pfg.
Probeheite u. Prospekte durch Volksbuchhandlung

Halberstädter Tag eblatt, Domplais 48.

Wenn Sie mit Frfolg
Sommersprossen

verhindern u. beseiti gen
wollen. muß Ihre Kur im
Frähjahr beginnen.
Vorzügliche Präparate

O. 80 MK. an

Parfümerie 6, Midy

c

Freundinnen unter ſich
tauſchen gern erprobte Kochrezepte aus. Sie machen ſich dabei
auch auf den altbewährten Kräftigungstrunk Köſtritzer Schwarz
bier aufmerkſam, das ſchon Hunderkttauſenden Stärku ng und
Geſundung gebracht hat.

Biergroßhandlung, Harsleberſtraße 6 Fernruf 2449.
Generalvertretung:

e e Halberſtadt:
Internationale Kundgebung

für Frieden und Völkerverſtändigung!

Am Dienstag, abends 8 Ahr im „Elyſium“

Scbützendorf's Medizin
Bitter. Alleinverkauf für

Wilb.Voigt, „Vaterland“
Alleinverkauf f. Oſchers
leben u. Umg. Wilh.
Kaufmann, Reſtaur
Reichskanzler

Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hühbneraugen

Collodinm z. Aufpinfeln
NRNats-Avpotbeke.
Präpar. Viehlebertean
Vieh -Lebertran-Emulſion

Rats-Apvtbeke.
2 birkene

Bettstellen
mit Matratze ſind zu ver
kaufen. Beſichtigung nach
mittags von 6 bis 7iſ. Uhr.
Tränketor 5, 2 Treppen.

1 Plüsch-Sofa
zu verk. Weſtendorf 48.

a

Industrie- Kartoffeln

10 Pfd. 45 Pfg., Gtr. 1.10 Mk.

delikaten, selbsteingemachten

Sauerkonhl
fr. Gobhard, Gerhberstr. 9.

Kaufe ſtändig Möbel,
Wobnungseiurichtung.

nnd Nachläſſe
Danneberg,

Weſten dorf Nr. 6.
Fernruf 1273.
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haben Ste bestinmm?
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Halherstäciter
TageblIctt

Waſſen heraus!

Arthur Stu rm,

c

ine1929

unJ Verlangen Sie Katalog. Teilzaklung.

MIFE-FEBRIK- VERKAUFSTEIIE:
W d Halberstadt, Harmoniestr. 13

J

d

S Jeden Dienstag
W und Freitag Gfriſch geſchlachtet

Hausſchlachterei Hahn,
Johannesbrunnen 23 Halberſtadt Göddenſtr. 7

Telephon 1574 Telephon 1574
Auf Wunſch liefere frei Haus.

Hochachtungsvoll Bmilie Rahn.

Oſchersleben:: Stadtpark
Am Mittwoch, den 29. Mai 1929:

Mandolinenkonzert
ausgeführt vom Mandolinen-Club 1924 E. V.
und des 1. Oſchersleber Mandolinen-Ouartetts

Eintritt 50 Pfennig
Kaſſenöffnung 7 Uhr Anfang S. Uhr

Vorverkauf: Muſikbhaus Weſtendorf
Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Hoheweg 48, a. d. Kirche
J

Das wundervolle

e MelittaLe egeb äck
iſt wieder friſch einge

troffen und ſo billig
1 Pfund 95 Nig

nur

3 6tern er
nur Hoheweg 25.

Metallt Bettenw Stahlmatratz., Kinderbetten,
Sedlafrimmer, Chaiselongues

zu Private, Ratenzablung.

Möbelpolitur
Ratsadotheke.

EiN OFFENES
WORT AN ALLE

LUISE
oTrTO

vonNICHT ABTREIBEN
Ein Ratgeber für Eh e-
leute und solche, die
es werden wollen

cSvoub]118. bis 138. Tauſend.

hre verildungen verſehene
Büchlein nur 0.80 Mk.

Bei Voreinſendung des
Betrages in Briefmarken

90 Rpfg.
Nachnahmeſendung

20 RM
Volksbuchbandlung

Katalog 450 frei.
Eissnmödelfabdrix Suhl (Thür) Halberſtädter Tageblatt

Domvlatz 48.

Av morgen Dienstag vis
Die vielbejubelte Operette von Arnold u. Bach

„„Der Sürſt von
Pappenheim“

Muſik von Hugo Hirſch. Ein luſtiges Spiel
von Fürſten und echten „Pappenheimern“
mit viel Prunk und Pracht. So groß und
weit die Gemächer der fürſtl. Reſidenz auch
ſind, ihre Bewohner ſind doch nur Sklaven
althergebrachten Zeremoniells. Und da
zwiſchen ein lebensluſtiges, allerliebſtes
Prinzeßchen. Was Wunder, daß ſie durch
brennt! Ja, wenn der „Fürſt“ von Pappen
heim nicht geweſen wäre, dann würde man
ſie nicht als Mannequin bewundern können,
dann hätte man nicht die Freude, die
zwerchfellerſchütternden Ereigniſſe im Mode
ſalon Pappenheim verfolgen zu können, und
dann würde ſie auch nie ihren entzückenden

Liebesroman erlebt haben.

i Jn den Hauptrollen
h Ding Svralla Werner Sütterer

Mong Maris Hans Junkermann

Lichtſchauſpielhaus

einfrhließlirh Donnerstag
Caurn In Plante die blonde Schönheit inSput im Schloß

nach dem bekannten Bühnenwerk.
Das groteske Haus eines verſtorbenen Multi-
millionärs iſt es, in dem das Grauen auf
der Lauer liegt, in dem die Erben bei der
Teſtamentseröffnung eine Schreckensnacht
verbringen. Unerhört ſtark ſind die Eindrücke,
faſzinierend und ſenſationell die Handlung.
Verblüffend die ganz neuartigen Einfälle
und Effekte. Und doch: man wird immer
wieder entſpannt durch die Tragikomik

mancher Situation.

Kulturſchan Wochenſchau
Unſer nächſter Filmerfolg:

und ihr Kar
Der Film, der täglich Tauſende begeiſtert J
Beachten Sie unſere weiteren Ankündigungen!

Erſcheint in Kürze.

Heute letzter Tag Annng Matf Wong in „Song“Schmutziges GSold.

Zählung der Schweine u. Schafe am 1. Juni 1929.

Am 1 Juni 1929 findet eine Zählung der Schweine
und Schafe ſtatt. Das Ergebnis der Zählung dient
allgemeinen volkswirtſchaftlichen und ſtatiſtiſchen
Zwecken Wer vorſätzlich eine Angabe, zu der er
aufgefordert wird, nicht erſtattet oder wiſſentlich
unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird
mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geld
ſtrafe bis zu 10000 RMk. veſtraft; auch kann Vieh,
deſſen Vorbandenſein verſchwiegen worden iſt, im
Urteile „für dem Staate verfallen erklärt werden

Wernigerode, den 24 Mai 1929.
Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Gewerkſchaftler heran

Kampf den Gewerkſchaften, Gründung gelber
Streikbrecherorganiſationen, ſo lautet die Parole

der Nationalſozialiſten
Deshalb rufen wir alle gewerkſchaftlich organiſierten
Arbeiterinnen und Arbeiter auf, in der am Diens
tag, den 28. Mai, abends 8 Ubr im Monopol-

öfeutl Vollsverſümmlung

reſtlos zu erſcheinen.

Aus Wernmigerode
77

erundFrauendeshand-n.kopfarbeitenden Volkes

Am Dienstag, den 28. Mai, 20 Ahr, im großen Saal des „Gewerkſchaftshauſes“
(Eingang Salzbergſtraße)

Große öffentliche Volksverſummlung
Tagesordnung:

Gehört die Zukunft Deutſchlands den Nationalſozialiſten oder der 6ozialdemokratie?

Referent: Land u. Reichstagsabgeordneter Heilmann

M

Freie Ausſprache.
Arbeitsloſe gegen Vorzeigung der Stempelkarte und Mitglieder des Zentralverbandes

der Arbeitsinvaliden 10 Pfennig.
Die Abgeordneten Straſſer, Kube und Ley ſowie Paſtor a. D. Münchmeyer ſind

mittels eingeſchriebenem Brief zu dieſer Verſammlung eingeladen.
Wer wirklich hören will, wie es um die Zukunft Deutſchlands beſtellt iſt, der muß dieſe

Verſammlung beſuchen

Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei Wernigerode.

Eintritt 30 Pfennig.

Die Chauſſee von der Teichmüble nach
Reddeber wird vom 28. Mat 1929 bis auf
weiteres für den Verkehr mit Fahrzeugen jeder
Art geſperrt.

Wernigerode, den 25. Mai 1929.
Die Polizeiverwaltung.

Heute Montag
abends 8 Ubr, im „Gewerkſchaftshanus“:

Sitzung
Tagesordnung wird in der Verſammlung

bekannt gegeben.
Delegierte und Gewerkſchaftsvorſtände müſſen

unter allen Umſtänden beſtimmt und reſtlos
erſcheinen Der Vorſtand.

Pa ei- Literatur jeder Art
zu haben in der

Volksbuchhandlung Burgſtraße 9

VDCCCDOD
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Dienstag, den 28. Mai 1929 4. Fahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Gedenktage. n

1871 Fcranzöſiſcher Revolurtonur u erſchoſſen. 1910
fBakeriolog Robert Koch. 1920 Maſaryk wird Präſident der
Tichechoſlowakei. 1920 Lettland wird unabhängig. 1926 Ka
ptulation Abd el Krims.. Ende des Rifkrieges. 1927 England
bricht mit Rußland.

Kurthegater und Marktfeſtſpiele im Sommer 1929.
Die Vorbereitungen für die am Mittwoch, den 5. Juni in dem

Luſtſpiel „Hokuspokus“ von Kurt Götz beginnende Sommerſpielzeit
des Kurtheaters, und die erſten Marktfeſtſpiele am 14. und 15. Juni
(Romeo und Juliag) ſind in vollem Gange. Jntendant Hartig, in
deſſen Händen auch wieder in dieſem Jahre die geſamte künſtleriſche
Leitung liegt, hat es ſich angelegen ſein laſſen, das Künſtlerenſemble
ſorgfälkigſt auszuwählen. Von der vorjährigen Sommerſpielzeit
wurden wieder verpflichtet: Chriſtian Lennbach, Albert Mautz, Karl
Schlieſtedt, Monica Gerhard, Jlſe Lühmann, Hilde Richter, Jo
hanne Zſchege. Neu verpflichtet wurden: Karl Balhaus von den
BarnowſkyBühnen, Berlin, Walter Gußmann, von den Kammer-
ſpielen, Hamburg, Fritz Halbers (als Spielleiter) vom Theater am
Kurfürſtendamm, Berlin (gaſtierte hier bereits im Totentanz und
Kleine Komödie), Heinz Klevenow, von der Mitteldeutſchen Bühne
Hannover, Wolf Lukſchy und Paul Paulſchmidt von der Märkiſchen
Bühne, bzw. vom Neuen Theater am Zoo, Berlin, Bernd Regge,
vom Schauſpielhaus Memel, Otto Roland, vom Stadttheater Bre-
merhaven, Daniela Daniel, eine erſte Kraft der Kammerſpiele Ham
burg, Lore Hergershauſen und Maria Niſſen, Berlin, Marga Kutz-
ner und Lia Buſſe, Berlin, als Gäſte.

Nben den Marktfeſtſpielen, deren Spielplan bereits bekannt ſein
dürfte, ſind für das Kurtheater u. a. vorgeſehen: „Der lebende
Leichnam“ v. Tolſtoi; „Der Prozeß der Mary Dugan“; „Week
End“; „Finden Sie das Conſtance ſich richtig verhält“; „Totenkopf
huſaren“; „Zwillingsſchweſter“; „Wie mans macht iſt's richtig“, von
Eulenburg; „Arm wie eine Kirchenmaus“ und „Wir ſagen uns
alles“, ſind vorgeſehen. Für Aufführungen im Chriſtianen-
kal ſind in Ausſicht genommen: „Verſunkene Glocke“; „Raven
ſteinerin“; „Precioſa“. Für AbendAufführungen im Kurhausgar-
ten: „Salome“ von Wilde, und das Luſtſpiel: „Renaiſſance“.

Um unſeren Theaterfreunden den Beſuch des Kurtheaters zu den
bisherigen Abonnementspreiſen, und den Beſuch der Marktfeſtſpiele
zu halben Kaſſenpreiſen zu ermöglichen, werden Halbdutzendkarten-
Hefte in den Vorverkaufsſtellen und die Stammſitze in bisheriger
Weiſe reſerviert gehalten. Es wird darauf in nächſter Woche noch
eingehend hingewieſen.

Achtung, Karkelldelegierte! Heute (Monktag) abend findet im
Gewerkſchaftshaus die angeſetzte Sitzung des Ortsausſchuſſes der Ge
werkſchaften ſtatt.

Straßenſperrung. Die Chauſſee von der Teichmühle nach
Reddeber wird vom 28. Mai d. Js. bis auf weiteres für den Verkehr
mit Fahrzeugen jeder Art geſperrt.

Viehzählung. Am 1. Juni 1929 findet eine Zählung der
Schweine und Schafe ſtatt. Das Ergebnis dient allgemein volks-
wirtſchaftlichen und ſtatiſtiſchen Zwecken

Eine bodenloſe Gemeinheit iſt in den letzten Tagen auf dem
Gemeindefriedhof zu St. Johannis feſtgeſtellt worden. Auf verſchie
denen Grabſtellen ſind von roher Hand die Blumen ausgeriſſen
worden.

Die Feuerwehr hatte am Freitag Hochbetrieb. Am Amelungs-
weg war ein Wieſenſtreifen in einer Länge von 80 Meter ſamt dem

Staket in Brand geraten. Die Bemühungen von privater Seite, des
Feuers Herr zu werden, waren beim Eintreffen der Wehr nicht von
Erfolg geweſen, ſo daß letztere dem Brande energiſch zu Leibe rücken
mußte. Auch am Abend mußte die Wehr wegen eines Waldbrandes
nochmals in Tätigkeit treten. Es brannken bei Müllers Ruh ungefähr
50 qm Wieſe und Buſchwerk. Der Oberförſter hatte mit Unterſtützung

von anderen Perſonen bereits Vorarbeit geleiſtet. Ferner ſoll es
während des Tages noch an zwei weiteren Stellen zu Waldbränden
gekommen ſein.

Aus Halberſtadt.
Der Muſeums- Verein Halberſtadt

hielt am 23. Mai ſeine fünfte Jahresverſammlung ab. Aus dem
Bericht des Vorſitzenden, Kommerzienrat Kurt Klamroth, iſt her
vorzuheben, daß erfreulicherweiſe der Mitgliederbeſtand wiederum
geſtiegen iſt. Jn der erſten Jahresverſammlung konnte berichtet
werden, daß der junge Verein 84 Mitglieder zählte, jetzt beſteht er
aus 164 Mitgliedern. Er hat alſo die Mitgliederzahl in den fünf
Jahren ſeines Beſtehens etwas verdoppelt; gewiß ein erfreuliches
Zeichen in einer Zeit, in welcher mancher Verein Mühe hat, den Be
ſtand ſeiner Mitglieder nicht zu vermindern! Es darf von dem Ver
ein geſagt werden, daß er das von ihm verfolgte Ziel, das Intereſſe
der Halberſtädter Bürgerſchaft an dem Heimatmuſeum zu vermeh-
ren und das Muſeum zu fördern, erreicht hat. Hierzu haben die von
dem Verein von Zeit zu Zeit veranſtalteten Führungen durch
die einzelnen Abteilungen des Muſeums weſpentlich
beigetragen. Jm vergangenen Geſchäftsjahre gelangten dieſe Füh-
rungen bis zur „Eiſenzeit“, worüber im Dezember v. J. in den
Spalten dieſer Zeitung ſchon ausführlich berichtet worden iſt. Die
nächſte Führung ſoll dem Mittelalter und unſerem Gildeſaal gelten.
Der Verein hat wiederum dem Muſeum aus ſeinen Mitteln eine
Schenkung machen können. Es handelte ſich um ſechs wertvolle
Brakteaten aus dem Harzgau, die der Verſammlung vorgelegt wur
den. Darunter befindet ſich ein ſogenannter „Reiterbrakteat“ und
ein Halbbrakteat vom Falkenſtein. Beide Stücke waren bisher noch
unbekannt, und es iſt deshalb beſonders zu begrüßen, daß es den
Bemühungen des Zolldirektors i. R. Tornau gelang, dieſe Münzen
für unſer Heimatmuſeum zu erwerben. Den Mitgliedern des Ver-
eins iſt im vergangenen Jahr als Gratisgabe das Heft 2 der Ver
öffentlichungen des Muſeumsverlags „Die mittelalterlichen Münzen
von Halberſtadt“ gegeben worden.

Aus dem Bericht des Schatzmeiſters, Kaufmann W. Büttner,
ging hervor, daß die Vermögensverhältniſſe des Muſeumsvereins
günſtig ſind, ſo daß der Verein in der Lage iſt, zuzugreifen, wenn
ſich einmal unerwartet Gelegenheit zur Erwerbung eines wertvolle-
ren Muſeumsſtückes aus Privathand oder bei einer Auktion bieten
ſollte. Dem Schatzmeiſter wurde auf Antrag des Bankier Boeck,
der die Kaſſenführung geprüft hat, Entlaſtung erteilt. Gleichzeitig
wurde ihm nicht nur für ſeine Tätigkeit als Schatzmeiſter, ſondern
auch für ſein reges Intereſſe an den Beſtrebungen des Vereins ge
dankt, das ſich auch darin geäußert hat, daß er wiederholt dem Mu-
ſeumsleiter ſeinen Kraftwagen zur Verfügung geſtellt hat, damit die
ſer bei Meldungen von vorgeſchichtlichen Funden ſofort zur Fund
ſtelle eilen konnte. Der bisherige Vorſtand: Klamroth, erſter
Vorſitzender, Hemprich, zweiter Vorſitzender und Schriftführer,
Büttner, Schatzmeiſter, wurde durch Zuruf einſtimmig wiederge-
wählt. Der Pflichtbeitrag der Mitglieder wurde, wie im Vorjahre,
wieder auf 3 Mark feſtgeſetzt; freiwillige Sonderbeiträge, wie ſie
auch im Vorjahre dankenswerterweiſe eingegangen waren, ſind be
ſonders willkommen.

Den Mitgliedern ſoll dieſes Jahr das Heft 4 aus dem Muſeums-
verlage „Die Mundarten des Harzgaues und ſeines Randgebietes“,
Verfaſſer: Profeſſor Damköhler, Blankenburg a. H., als Gratisgabe
gegeben werden. Das Heft, dem zwei Karten beigelegt ſind, wird
allen, die ſich für unſere heimatlichen Mundarten intereſſieren, hoch

AndenUfern des Hudſon
Roman von Lawrence H. Desberry.
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Er hätte ſich vielleicht noch mehr Sorgen gemacht, würde ihm

nicht die letzte Poſt einen Brief von Grace Mathers gebracht haben.
Die junge Frau ſchrieb, ſie kehre am folgenden Tag in die Stadt
zurück, hoffe, ihn recht bald zu ſehen. Der Ton des Briefes war
ein herzlicher, und Harvey fühlte ſich äußerſt glücklich.

Uebrigens ſchien Dr. Brathford ſeine ſchroffe Art zu bedauern
und den jungen Mann verſöhnen zu wollen. Er forderte ihn nach
dern Eſſen auf, mit ihm in ſeinem Arbeitszimmer eine Taſſe Tee
zu trinken und wußte ſo anregend zu plaudern, daß Harvey auf
kürze Zeit ſein ganzes Mißirauen vergaß.

Der Momd ſtand hoch am Himmel, aus der Ferne könte ge
dämpft der Klang der Dorfkirchenuhr, die Eins ſchlug.

Samuel Katzenſtein huſchte aus dem Schatten eines rieſigen

ſpähte unruhig in den Garten. Harvey Word hatte ihn für elf Uhr
ans Tor beftellt, um von ihm zu erfahren, ob Ethel Lindſay in
Lowkins Villa in Sicherheit ſei, und nun wartete er bereits zwei
Stunden vergebüch.

Wesheib kam der junge Mann nicht? War er etwa einge
ſchlafen? Oder war ihn in dieſem verdeunmten Sangtorium etwas
zugeſtoßen? Unruhig, das Herz von Sorge beſchwert, ſchritt der
alte Hauſierer auf und ab, lauſchte geſpannt auf jedes Geräuſch;
doch ver nahmen ſeine wachſamen Ohren nichts, als das Rauſchen
der wind bewegten Blätter urd von Zeit zu Zeit das verſchlafene

ſchern eines Vogels im Geäſt.
Als im Oſten die rote Feuersbrunſt des jungen Tages auf

der auf ſprühendem Scheiterhaufen ſeine Feindin, die
echt Verbrannte, blickte Samuel Katzenſtein zum letzen Mal in
den ark und ſchlich fröſtelnd, von böſen Ahnungen gequält, fort.

Harvey Word war nicht gekommen.
Was ſollte das bedeuten?
Es ußte doch den jungen Mann intereſſieren, zu erfahren, wie

es ſeine ohlenen gehe; außerdem hatte er bisher alle Ver-
abredungen ſtets mit peinlicher Genauigkeit eingehalten.

Der atte Hauſierer ſchüttelte beſorgt den Kopf; hier war etwas
nicht in Ordnung

Jm Laufe des Vormittags erſchien er im Sanatorium und ver
langte, Herrn Hardy zu ſprechen.

Der Portier teilte ihm mit: Herr Hardy ſei geſtern abend abge
reiſt.

Wie betäubt taumelte Samuel Katzenſtein die Landſtraße ent
lang der Tramſtation zu. Es deuchte ihn unmöglich, daß Harvey
Word verreiſt ſei, ohne ihm eine Botſchaft zu hinterlaſſen.

Er fuhr in die Stadt zurück, begab ſich in das Stadthaus der
Words; Harvey war nicht da, die Diener konnten nicht ſagen, wo
er ſich aufhalte.

Auch Grace Mathers, die der Hauſierer am Nachmittag auf
ſuchte, wußte nichts von dem jungen Mann.

Harvey Word ſtreckte erwachend die Arme hoch, taſtete nach der
Lampe, um ſie zu entzünden und fuhr betroffen zurück, da ſeine
Hand den kalten feuchten Erdboden berührte. Ringsum herrſchte
tiefe Finſternis und ein feuchtmodriger Geruch drang in ſeine
Nüſtern.

„Jch träume,“ ſprach er zu ſich und preßte die Hand an den
glühenden Kopf. „Werde gleich erwachen.“

Er erhob ſich und ſchlug mit dem Kopf gegen die Decke.
Der Schmerz, den er hierbei empfand, bewies ihm, daß er wach

ſei.

Unſicher taſtete er ſich im Dunkel weiter, befühlte die Wände,
berührte mit der Hand die niedrige Decke.

Er befand ſich in einem Kellerraum.
Ohnmächtige Wut kam ihn an; er iſt hier eingeſchloſſen, weiß

nicht einmal, wo er ſich befindet, kann hier verhungern, ohne daß
ein Menſch darum erfährt. Kalte Angſt erfaßte ihn bei dieſem Ge
danken.

Und wer ſind die Feinde, die ihm dies angetan haben?
Dr. Braihford? Aber nein, geſtern noch hat er einen Einblick

in den Charakter dieſes Mannes getan; er iſt doch kein Kind, daß
er ſich derart täuſchen ließe, vermag wohl einen Menſchen zu durch
ſchauen, der Komödie ſpielt, den Ehrenmann mimt. Außerdem hat
ja Brathford gar keine Veranlaſſung, ihm gegenüber Feindſchaft zu
empfinden, für ihn iſt er ein Patient wie alle anderen Patienten,
iſt der harmloſe Geſchäftsmann Abel Hardy aus St. Louis.

Wer aber kann der geheimnisvolle Feind ſein, der nach ſeinem
Leben trachtet?

Es gibt einen einzigen Menſchen, der ein Jntereſſe daran hat,
ihn aus dem Weg zu räumen, gibt einen einzigen Menſchen, für den
er, Harvey Word, eine Gefahr bedeutet: Rawleys Mörder.

Dieſer Schluß brachte mit ſich einen anderen Gedanken, einen
furchtbaren Gedanken, der ihn ſchier das Blut in den Adern er
ſtarren ließ: iſt ſein Leben bedroht, weil er nach Rawleys Mörder

willkommen ſein. Es bringt unter anderem das „Gleichnis vom ver
lorenen Lohn“ in den verſchiedenen Mundarten, wie ſie zum Bei
n in Harsleben, Cattenſtedt, Benneckenſtein uſw. geſprochen wer

en.

Jm Juni ſoll von dem Muſeumsleiter Hemprrich ein Bericht
über die letzten vorgeſchichtlichen Ausgrabungen unter Vorlegung
der Ergebniſſe gegeben werden. Es werden dabei auch die Fund
ſtücke aus den Gräbern bei Ströbeck, über die wir kürzlich ſchon
unſeren Leſern berichtet haben, gezeigt. Es handelt ſich dabei um
eine außerordentlich ſchöne Prunkſchale aus der Steinzeit.

Aus der Verſammlung heraus wurde Herrn Zolldirektor i. R.
Tornau für ſeine rege Mitarbeit beſonderer Dank ausgeſprochen.
Die Jahresverſammlung gab Zeugnis von der erfolgreichen Arbeit
des Vereins, und es iſt zu wünſchen, daß ſeine Mitgliederzahl wei
ter wächſt. Anmeldungen nehmen die Vorſtandsmitglieder gern ent
gegen.

Halberſtadt im Reifeverkehr. Halberſtadt als Ausgangspunkt
zum Harz hat einen ſtarken Reiſerverkehr, vor allem in den letzten
Jahren einen ſtarken Wochenendverkehr aufzuweiſen. Halberſtades
Fremdenverkehr iſt bedeutend. Das wird durch folgende Zahlen
über den Verkauf von Fahrkarten der Reichsbahn bewieſen. Jm
Jahre 1928 wurden in Magdeburg 4 350 524 Fahrkarten gelöſt, in
Braunſchweig 2004 561, in Halber.ſtadt 992 317, in Goslar
833 106, in Nordhauſen 781 317, in Quedlinburg 530 663, in Wer-
nigerode 431 036, in Harzburg 413 533, in Thale 245 552, in Seeſen
214 928, in Oker 198 279, in Vienenburg 179 752, in Clausthal
Zellerfeld 144 587, in Herzberg 109 255 und in Oſterrode 83 975.
Dann folgen Bad Sachſa, Salzgitter, Altenau und Wildemann.

Briefkaubenflug. Die Brieftaubenliebhaber unſerer Stadt und
der näheren Umgebung veranſtalteten den erſten Preisflug dieſes
Jahres am geſtrigen Sonntag. Soweit ſich überſehen läßt, dürften
alle Tauben zurückgekehrt ſein. Der Flug ging von Eilenburg aus.
Die Strecke beträgt in der Luftlinie 120 km. Die Tauben der Hal
berſtädter kamen bereits faſt alle nach eineinhalb Stunden wieder
an. Zuerſt kehrten zwei Tauben des Züchters Karl Becker, Schüt
zenſtraße, zurück, dem dadurch der 1. Preis zugeſprochen wurde.
Die zum Fluge benötigte Zeit und auch der Umſtand, daß alle Tau
ben zurückkehrten, geben Zeugnis davon, daß unſere Halberſtädter
Reiſebrieftaubenzüchter über gutes Tiermaterial verfügen, denn
nicht oft kehren beim erſten Fluge nach ſo kurzer Zeit bereits die
Tauben zurück und meiſt geht es auch nicht ohne Verluſte ab.

Familienforſchung. Den kührigen Bemühungen des Vorſitzen
den, Major a. D. Gu ein zius-Halberſtadt, Bismarckſtraße 31, war
es gelungen, den Bearbeiter des Werkes „Luthers Nachkom-
menſchaft und Verwandtſchaft“, Paſtor Otto Sarto
r i u sDankelshauſen, zu einem öffentlichen Vortrag in Halberſtadt
zu verpflichten. Außer den Mitgliedern des Halberſtädter
Genealogiſchen Abends hörte eine ſtattliche Anzahl von
Gäſten Donnerstag, den mit innerer Wärme vorgetragenen Aus
führungen des Redners, ſelbſt einem Luthernachkommen, zu. Jn ge
ſchickter Weiſe gelang es ihm, der Zuhörerſchaft ein auch für Laien
leicht verſtändliches Bild von der emſigen Arbeit eines Familien
forſchers zu geben. Von den 6 Kindern D. Martin Luthers haben
ſich nur die beiden Jüngſten bis in die heutige Zeit fortgepflanzt:
Von den Nachkommen ſeines Sohnes Paul leben etwa noch 575,
von denen ſeiner Tochter Margarete etwa noch 75. Die erſte gene
alogiſche Nachkommentafel Luthers iſt 1664 erſchienen. Falſche oder
unſichere Ueberlieferungen erſchwerten die Arbeit, bis es ſchließlich
doch gelang, eine einwandfreie bis in die Gegenwart durchgeführte
Stammfolge aufzuſtellen. Der Vortrag wurde in anſchaulicher
Weiſe durch treffende Charakteriſtiken belebt und durch Vorführung
von Lichtbildern ergänzt, auf denen Familienähnlichkeiten und ty
piſche Züge deutlich erkennbar waren. Dem Vortragenden, der mit
einem warmen Appell zur Pflege des Familienſinns ſchloß, dankte

reichlicher Beifall. Dr. H.
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Katzenſtein, der ſich eben auf der Suche nach ihm die Füße wund
lief, dachte der junge Mann gar nicht.

Grace in Gefahr und er kann ſie nicht warnen, ſie nicht be
ſchützen. Vielleicht hat man ihn eben deshalb hier eingeſchloſſen,
um ungehindert der jungen Frau etwas antun zu können. Viel-
leicht trachtet ſchon jetzt, in dieſem Augenblick, die gleiche ruchloſe
Hand, die ihn in dieſes Kellerloch geſtoßen hat, auch nach ihrem
Leben.

Harvey ſchnellte auf, taſtete verzweifelt die kahlen Mauern ab,
grub mit den Händen den Boden auf. Schließlich entdeckte er an
der Decke eine kleine Unebenheit: eine Falltür.

Er ſtemmte ſich mit aller Kraft dagegen, doch gab ſie nicht nach.
Erſchöpft, niedergeſchlagen ſank er zu Boden, und nun endlich

fiel ihm der Hauſierer ein. Er hatte ihn doch um Elf am kleinen
Parktor treffen wollen. Wie kam es, das er nicht hingegangen
war?

Er verſuchte, ſich an die Vorfälle des Abends zu erinnern. Bis
gegen zehn Uhr hatte er mit Dr. Brathford geplaudert, war dann
in ſein Zimmer gegangen. Er hatte Ermüdung gefühlt, ſich aufs
Bett gelegt, um bis Elf Uhr zu ruhen war dann hier erwacht

Ein kleiner Hoffnungsſchimmer erhellte nun die Nacht ſeiner
Verzweiflung: Samuel Katzenſtein wird ihn erwartet haben, wird
durch ſein Nichtkommen beunruhigt worden ſein, nach ihm forſchen.

Harvey hatte großes Vertrauen zu der Klugheit und Findigkeit
des alten Hauſierers, kannte deſſen zähe Ausdauer, und der Ge
danke, daß Samuel Katzenſtein alle Hebel anſetzen würde, um ihn
zu finden, war ein großer Troſt.

Doch ſollte ihm von einer anderen Seite Hilfe kommen.
Gegen Abend hielt ein geſchloſſenes Automobil vor dem Sana-

torium an, ein Mann ſtieg aus und wurde von Dr. Brathſords
Diener in deſſen Arbeitszimmer geführt

Wenige Minuten ſpwäter trat der Arzt ein und begrüßte herzlich
urd mit ſichtlicher Erleichterung den Ankömmling.

„Was geſchah?“ fragte dieſer. „Dein Brief war unklar, hat mich
erſchreckt.“

„Ein Spion hat ſich eingeſchlichen ich fürchte
„Was haſt du mit dem Mann angefangen?“ Wo iſt er?“
„Augenblicklich unſchädlich. Aber ich befinde mich in einer pein

lichen Lage
Der andere zuckte die Achſeln.
„Jch habe ſtets deine Unvorſichtigkeit gefürchtet, dich gewarnt.“
„Wie konnte ich ahnen,“ rief Dr. Brathford erregt, „daß ein

Kaufmann, ein abſoluter Laie
Fortſetzung folgt.)



benen.

h

Unſere Fahrt zum Parteitag.
Auch unſere Halberſtädter Parteigenoſſenſchaft nahm regen An

teil an den Veranſtaltungen, die mit der Eröffnung des Reichspar
teitages in Magdeburg verbunden waren. Schon am Sonnabend
trat die Arbeiterjugend die Fahrt nach Magdeburg an, um
an dem Mitteldeutſchen Jugendtag teilzunehmen. Reichsbanner und
Jugend beſtimmten am Sonnabend das Stadtbild in Magdeburg.
Dann brach der Sonntag an. Jmmer neue Züge liefen ein. Rad
fahrer und Fußgänger ſtrebten den Standquartieren zu. Viele Orte
brachten ihre Mitglieder mit Kraftwagen nach Magdeburg.

Die Halberſtädter Parteigenoſſen benutzten in der Hauptſache den
Sonderzug, der gegen 7,30 Uhr Halberſtadt verließ. Jn ihm
hatten auch die Genoſſen aus Thale und Quedlinburg Platz
genommen. Jn OHſchersleben, Nienhagen uſw. ſtiegen weitere Mag
deburgfahrer hinzu, ſo daß der lange Zug dicht beſetzt war. Jn
Magdeburg erfolgte der Anmarſch zum „Wilhelmspark“ unter Vor
antritt einer Muſikkapelle und des Spielerkorps des Reichsbanners
Halberſtadt. Dort bot das Philharmoniſche Orcheſter ein Konzert.
In den Straßen zogen immer neue Trupps mit roten Fahnen und
Wimpeln. Jmmer neue kamen hinzu. Auch die Jugend zog auf.

Kurz nach Mittag ſetzten ſich wieder die Maſſen in Bewegung.
Sie ſtrebten in großen Zügen dem Staatsbürgerplatz zu. Von dort
aus begann die große Maſſendemonſtration. An der
Spitze marſchierte der Parteivorſtand und viele prominente Ge
noſſen. Dann rangierte ſich die Jugend ein. Es folgten die Sport
vereine und die große Zahl der Parteivereine aus den benachbarten
Bezirken, vor allem aus Halle und Berlin. Etwa in der Mitte des
Zuges tauchte die neue Fahne der Halberſtädter Partei
organiſation auf. Lange, lange währte noch der Vorbeimarſch
durch den mit Menſchenmaſſen angefüllten Breitenweg. Recht
lächerlich benahm ſich eine Handvoll Kom-
muniſten am Breitenweg. Sie zeigten vier kleine
Transparente mit Jnſchriften gegen unſere Partei. Hin und wie-
der ſchrien ſie im Chorus: „Nieder! Nieder!“ und erregten damit
Heiterkeitserfolge. Ob ſie volle drei Stunden lang „Nieder!“ ſchreien
konnten ſolange währte nämlich der Vorbeimarſch der Maſſen

kann nicht geſagt werden. Um 17 Uhr trafen die letzten De
monſtrationsteilnehmer auf dem großen Platz der Stadthalle ein.
Dann rief ein Lautſprecher die Maſſen zur Kundgebung. Dichtge
drängt ſtanden die Maſſen, viele Tauſende, viele Zehntauſende. Auch
die feierliche Eröffnung des Parteitages in der Stadthalle verlief
durchaus wirkungsvoll,

Unſere Magdeburgfahrer kehrten abends wieder zurück mit dem
Bewußtſein, an eine der größten und impoſanteſten Kundgebungen
teilgenommen zu haben.

Mißſtände in der amtsgerichtlichen Zivilprozeß-
pflege.

Auf ſolche weiſt Amtsgerichtsrat Dr. Figge-Halle, in der
„Deutſchen JuriſtenZeitung“ hin, wofür ihm alle diejenigen Dank
ſagen werden, die hier und da beim Gericht Recht ſuchen müſſen.
„Wappne dich mit Geduld!“ ſollte man ſich als Wahlſpruch
wählen, wenn man in Zivilprozeßfachen, ſei es als Kläger, als Be
klagter oder als Zeuge vor dem Amtsgericht erſcheinen muß. Wer
einmal die zahlreichen, auf den Gängen des Gerichts ungeduldig oft
ſtundenlang umherſtehenden oder ſitzenden Menſchen geſehen hat,
wie ſie ſehnſüchtig des Augenblicks harren, wo ihre Sache aufgerufen
wird, oder bis dieſe im Gerichtszimmer zur Verhandlung kommt
denn beides iſt zweierlei der wird ſolchen Spruch zu würdigen
wiſſen.

Woran liegt das nun? Dr. Figge führt das auf folgende Um
ſtände zurück: Oft ſind Streitſachen feſtgefahren, weil ſich die Be
arbeiter von Anfang an keinen feſten Plan gemachthaben, nach dem
ſie vorgehen wollten. Es kommt dann zu „Angſtvertagungen“ oder
die Sachen werden ſchließlich nach Art des gordiſchen Knotens er
ledigt. Das kann beſonders bei Unterhaltsprozeſſen gefährlich wer
den, deren Ausgang für die Beteiligten meiſt ein Schickſal bedeutet.
Oder man denke an die zahlloſen laufenden Kauf und Werklohn
klagen, deren glatte und gute Erledigung im Intereſſe der Wirt
ſchaft zu forderen iſt. Vielfach verwendet man junge Aſſeſſoren als
Prozeßrichter, die meiſt gar keine praktiſche Erfahrungen haben und
nur geringe Entſchlußkraft beſitzen. Der Hauptgrund für die Miß
ſtände liegt aber darin, daß die Spruchſitzungen in den großen
Städten viel zu ſtark belaſtet ſind und die Richter durch allzuviele
rein formelle Verhandlungen ihre eigentliche Aufgabe, die Aufklä
rung und Entſcheidung der wirklich ſtreitigen Sachen, nur unge
nügend erfüllen können. Dr. Figge führt an, daß in Halle immer
60 bis 70 Sachen anſtehen und in anderen Städten wird es ähn
lich ſein. Manche Richter ſollen ſogar 100 Termine anſetzen! Wie
ſoll ein Richter in 3 bis 4 Stunden dieſe Mengen von Sachen er
ſchöpfend behandeln, auch wenn davon nur 30 bis 40 ſtreitig wer
den, wenn er für jeden Prozeß nur 3 bis 4 Minuten zur Verfügung
hat? „Oft muß man dem Publikum gewaltſam das Wort abſchnei-
den, um überhaupt weiter zu kommen, wodurch man natürlich bei
den Parteien den Eindruck hinterläßt, das Gericht wolle ſie nicht
hören“ ſchreibt Figge.

Zur Beſeitigung dieſer Mißſtände ſchlägt Figge Bildung von
Bagatelldezernaten bei den Amtsgerichten vor. Die dagegen zu er
wartenden Bedenken weiſt er als nicht ſo erheblich zurück, und er
hofft, daß ſein Vorſchlag die größten Mißſtände beſeitigen wird,
wenn er verwirklicht würde. Darüber mögen ſich nun die Juriſten
unterhalten, denn für das Publikum iſt nicht die Hauptſache, wie
die Mißſtände beſeitigt werden, ſondern daß ſie überhaupt beſeitigt
werden.

Volkschor. Heute Montag, 20 Uhr, bei Thieme Soliſtenprobe
Dienstag, 20 Uhr, „Wiener Hof“ Chorprobe. Alle Mitwirkenden
müſſen erſcheinen. Donnerstag, 20 Uhr, Uebungsſtunde in der Aula.

Beſchleunigung der Zivilprozeſſe auch während der Gerichts
ferien. Die fortgeſetzt ſchwierige Wirtſchaftslage macht die Beſchleu
nigung der Zivilprozeſſe zu einer volkswirtſchaftlichen Notwendig
keit. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ſpricht in
einer Allgemeinen Verfügung der Juſtizminiſter ſein Vertrauen aus,
daß die Gerichte weiterhin den Wünſchen der Parteien auf Beſchleu
nigung der Rechtsverfahren auch während der Gerichtsferien, ſoweit
wie irgend möglich iſt, entgegenkommen werden.

Todesurſachen der im letzten Vierkel 1928 in Preußen Geſtor
Wie der Amtliche Preußjiſche Preſſedienſt der Statiſtiſchen

Korreſpondenz entnimmt, hat im 4. Vierteljahr 1928 die Zahl der
Geſtorbenen gegen den Zeitraum 1927 von 112 401 auf 109 405 um
rund 3 000 abgenommen. Die Sterbeziffer, berechnet auf 10 000
Lebende, iſt von 115,80 auf 111,94 zurückgegangen. Von den über
tragenen Krankheiten zeigt die Tuberkuloſe eine weitere Ab
nahme. Lungenentzündung und Maſern ſind gleichfalls
zurückgegangen, dagegen iſt die Diphtherie wieder etwas an
geſtiegen. Kindbettfieber, Grippe und andere übertragbare Krank
heiten haben unbedeutend zugenommen, während der Reſt der über
tragbaren Krankheiten faſt unverändert geblieben iſt. Bei den übri
gen Todesurſachen haben die Todesfälle an Krebs weiter zu
genommen. Die Krankheiten der Atmungsorgane, der Kreis
lauforgane, Gehirnſchlag und die anderen Krankheiten des Nerven
ſyſtems weiſen niedrige Sterbeziffern auf als in der gleichen Be
richtszeit des Vorjahres. Bei den Krankheiten der Verdauungs
organe und den gewaltſamen Todesurſachen ſind die Veränderungen
unbedeutend. Bei der Sammelgruppe „Alle übrigen Todesurſachen“
hält der Rückgang weiter an.

Ueberſchreikung der Stauhöhe bei Waſſermühlen. Der Müh-
lenbeſitzer F. in Dorſte bei Oſterode a. H. war zur Verantwor
tung gezogen worden, weil er bzw. ſein Vertreter L. das Waſſer,
durch welches ſeine Mühle in Betrieb geſetzt wurde, in unzuläſſiger
Weiſe aufgeſtaut hätten, ſo daß dadurch der Müller N., deſſen Mühle
an demſelben Waſſerlauf liegt, beeinträchtigt worden ſei. Sowohl
das Amtsgericht in Oſterrode a. H. als auch die Strafkammer in
Göttingen verurteilten F. auf Grund der Reichsgewerbeordnung
und des Waſſergeſetzes zu einer Geldſtrafe. Dieſe Entſcheidung focht
der Mühlenbeſitzer F. durch Reviſion beim Kammergericht an, wel
ches die Vorentſcheidung aufhob und die Sache zur erneuten Ver
handlung und Entſcheidung an die Strafkammer in Göttingen zu
rückverwies, indem u. a. ausgeführt wurde, die Anwendbarkeit der
Reichsgewerbeordnung ſchließe die Anwendung des Waſſergeſetzes
vom 7. April 1913 aus. Nicht unbeachtet dürfe S 145 (2) der Reichs
gewerbeordnung bleiben, wonach Verjährung binnen drei Monaten
eintrete. Die Errichtung von Stauanlagen für Waſſertriebwerke
uſw., welche Gefahren oder Beläſtigungen für das Publikum oder
Beſitzer und Bewohner benachbarter Grundſtücke erhebliche Nach
teile, Gefahren oder Beläſtigungen herbeiführen können, ſei die Ge
nehmigung der zuſtändigen Behörde nach S 16 der Gewerbeordnung
erforderlich. Ob ſolche Genehmigung oder aber nur eine Genehmi
gung durch die Waſſerpolizeibehörde gemäß S 22 des Waſſergeſetzes
erteilt ſei, ſtehe nicht feſt. Es könne auch eine Stauanlage in Be
tracht kommen, welche ſchon vor der Reichsgewerbeordnung vorhan
den geweſen ſei. Nach S 147 der Reichsgewerbeordnung verwirke
Strafe, wer den ſelbſtändigen Betrieb eines ſtehenden Gewerbes, zu
deſſen Beginn eine beſondere polizeiliche Genehmigung erforderlich
ſei, ohne die vorſchriftsmäßige Genehmigung unternehme oder fort
ſetze oder von den in der Genehmigung feſtgeſetzten Bedingungen
abweiche oder wer eine gewerbliche Anlage, zu der eine beſondere
Genehmigung erforderlich ſei ohne dieſe Genehmigung errichte
oder die weſentlichen Bedingungen, unter welchen die Genehmigung
erteilt worden war, nicht innehalte oder ohne neue Genehmigung
eine wefentliche Veränderung der Betriebsſtätte oder eine weſent
liche Veränderung in dem Betriebe der Anlage vornehme. Da F.
behaupte, er habe einen Betriebsleiter für ſeine Waſſermühle und
die Waſſeranlage beſtellt, und dieſem aufgetragen, das Waſſer nicht
unvorſchriftsmäßig anzuſtauen, ſo komme S 151 der Gewerbeord
nung in Betracht, wonach bei der Ausübung des Gewerbes die Be
triebsleiter verantwortlich ſeien. Der Gewerbetreibende ſei nur dann
neben denſelben ſtrafbar, wenn die Uebertretung mit ſeinem Vor
wiſſen begangen ſei oder wenn er bei der nach den Verhältniſſen
möglichen eigenen Beaufſichtigung des Betriebes oder bei der Aus
wahl oder der Beaufſichtigung der Betriebsleiter oder der Aufſichts
perſonen es an der erforderlichen Sorgfalt habe fehlen laſſen. Müſſe
ein Gewerbetreibender aus wichtigen Gründen dem Betriebe fern
bleiben, ſo ſei er nicht in der Lage, den Betrieb ſelbſt zu beaufſiſch
tigen. Wenn eine Verurteilung aus der Reichsgewerbeordnung nicht
erfolgen könne, ſo ſei zu prüfen, ob der Angeklagte gegen S 376 des
Waſſergeſetzes verſtoßen habe. (Aktenzeichen 3. S. 213. 29).

C

Berichterſtattung vom Parteitag.
Unſere Orksvereinsvorſitzenden werden hiermit erſucht,

dem Gen. Fr. Schükte, im Laufe der Parkeitagswoche mit
zukeilen, wann der Bericht vom Parkeilag gegeben werden
ſoll.

Das Parteiſekretariat für die Unkerbezirke
Halberſtadt und Wernigerode.

Das Parteiſekretariat bleibt in der Parkteitagswoche vom
Montag bis einſchließlich Donnerstag geſchloſſen. Dringende
Angelegenheiten werden in dieſer Zeit vom Landarbeiterſekretär,
dem Genoſſen Köchig, Gerberſtraße 15, erledigt.

Ueberſchreitung der Polizeiſtunde. Jn der Nacht zum 29. April
1928 hielten ſich in der Gaſtwirtſchaft von B. in Deckbergen ver
ſchiedene Perſonen auf. Die Polizeiſtunde war für das betreffende
Lokal gemäß der Polizeiverordnung des Oberpräſidenten auf 24 Uhr
feſtgeſetzt worden. Als gegen eineinhalb Uhr ein Polizeibeamter er
ſchien, bemerkte er in der betreffenden Wirtſchaft noch verſchiedene
Perſonen, welche auf dem Dreſen angetrunkene Gläſer mit Bier zu
ſtehen hatten; nach dem friſchen Schaum mußten die Gläſer nach
Anſicht des Polizeibeamten erſt ſeit kurzer Zeit gefüllt worden ſein.
Auf Grund des Notgeſetzes vom 24. Februar 1923 und der Polizei
verordnung des Oberpräſidenten vom 16., November 1926 verur
teilte die Strafkammer ſowohl den Gaſtwirt B. als auch die in
Frage kommenden Gäſte zu Geldſtrafen, weil die Gäſte nach Ein
tritt der Polizeiſtunde ſich nicht nur unterhalten, ſondern auch Bier
zum Trinken vom Wirtz erhalten und das verabfolgte Bier auch
getrunken hätten, wie aus der Ausſage des Polizeibeamten unzwei
deutig anzunehmen ſei; zutreffend behaupte der Polizeibeamte, daß
ſich friſcher Schaum nicht eineinhalb Stunden im Glaſe halte; das
Bier ſei mithin erſt gegen 1 Uhr ausgeſchänkt worden. Der Wirt
hatte nach Eintritt der Polizeiſtunde kein Bier mehr verſchenken und
Schankgäſte nicht mehr in ſeiner Schankwirtſchaft dulden dürfen.
Dieſe Entſcheidung fochten ſowohl der angeklagte Wirt als auch die
betreffenden Gäſte durch Reviſion beim Kammergericht an und ſtell
ten in Abrede, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Der 1. Strafſenat
des Kammergerichts wies aber die Reviſion des Angeklagten als un

klagten ſei ohne Rechtsirrtum ergangen. Einwandsfrei ſei nach den
Angaben des Polizeibeamten, daß das Bier mit dem friſchen
Schaum, welches die angeklagten Gäſte auf dem Dreſen zu ſtehen
hatten, nach Eintritt der Polizeiſtunde von dem angeklagten Wirt
verabfolgt worden ſei. Habe aber der Wirt nach Eintritt der Poli
zeiſtunde an ſeine Schankgäſte Bier gewerbsmäßig verabfolgt, ſo
liege eine Zuwiderhandlung ſowohl gegen das Notgeſetz als auch
gegen die maßgebende Polizeiverordnung des Oberpräſidenten vor.
(Aktenzeichen: 1. S. 159. 29).

Das Ausklopfen und Ausſchütteln von Teppyichen, Tüchern uſw.
aus Fenſtern. Der 1. Strafſenat des Kammergerichts hat ſtets ent
ſchieden, daß Polizeiverordnungen gültig ſind, die bei Strafe ver
bieten, Teppiche, Tücher uſw. aus Fenſtern nach der Straße zu aus
zuklopfen oder auszuſchütteln. Vielfach iſt nun angenommen wor-
den, daß Teppiche, Tücher uſw. aus den Fenſtern nach dem Hofe zu
ausgeklopft oder ausgeſchüttelt werden dürfen. Wie irrig dieſer
Standpunkt iſt, beweiſt eine Entſcheidung des Oberverwaltungsge-
richts gegen Dr. P. aus B.Wilmersdorf, deſſen Angeſtellte öfters
kleine Läufer aus den nach dem Hofe zu gelegeſten Fenſtern ſeiner
Wohnung ausſchüttelte. Nachdem Dr. P. eine polizeiliche Verfügung
erhalten hatte, durch welche ihm bei Strafe verboten worden war,
fernerhin ſeiner Hausangeſtellten zu geſtatten, Teppiche, Läufer uſw.
aus Fenſtern ſeiner Wohnung nach dem Hofe zu auszuſchütteln, er
hob er nach erfolgloſer Beſchwerde Klage im Verwaltunggsſtreitver
fahren. Das Oberverwaltungsgericht wies aber die von Dr. P. er
hobene Klage als unbegründet ab und führte u. a. aus, das Aus
ſchütteln auch nur kleiner Teppiche und Läufer aus Fenſtern nach
dem Hofe zu ſei als eine geſundheitliche Gefahr für die Bewohner
anzuſehen, die unter Dr. P. wohnen, denn der in den Läufern be
findliche Zimmerſtaub gelange beim Ausſchütteln von Läufern, klei
nen Teppichen etc. durch die offenen Fenſter in die tiefer gelegenen
Wohnungen. Nach einem kreisärztlichen Gutachten ſeien in dem
Staube Teilchen. von Menſchen und anderen Lebeweſen enthalten,

begründet zurück und führte u. a. aus, die Verurteilung des Ange

die ſich in den betreffenden Räumen aufhalten; in dem Staube kön
nen ſich auch gefährliche, krankheitserregende Keime von Menſchen
und Tieren befinden; der Staub ſei daher in höchſtem Maße geeig
net, anſteckende Krankheiten zu übertragen und die Geſundheit der
Bewohner in den tieferliegenden Wohnungen zu gefährden. Die
Strafandrohung der Polizeibehörde gegen Dr. P. ſei daher gerecht
fertigt, wie aus S 10. 2. 17. des Allgemeinen Landrechts klar er
helle; hierdurch habe die Polizeibehörde nicht nur die nötigen An
ſtalten zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ord
nung, ſondern auch zur Abwendung der dem Publikum oder ein
zelnen Mitgliedern desſelben bevorſtehenden Gefahr zu treffen.

Wie weik geht das Reklamerecht eines Kaufmanns in einem
Miekhauſfe? An einem Eckhauſe in Berlin hatte der Kaufmann B.
am erſten Stock des betreffenden Grundſtücks, in welchem er ſein
Geſchäft betrieb, die Aufſchrift „WebHaus“ angebracht. Der Eigen
tümer des betreffenden Hauſes K. erachtete die Aufſchrift „Web
Haus“ nicht für zuläſſig, weil dadurch der Glaube hervorgerufen
werde, daß B. Eigentümer des fraglichen Hausgrundſtückes ſei. Das
Landgericht trat der Anſicht des klagenden Hauseigentümers bei und
führte u. a. aus, der Eigentümer einer Sache könne, ſoweit nicht
das Geſetz oder Rechte Dritter entgegenſtehen, mit der Sache nach
8 903 des Bürgerlichen Geſetzbuches nach Belieben verfahren und
andere von jeder Einwirkung ausſchließen. Werde das Eigentum in
anderer Weiſe als durch Entziehung oder Vorenthaltung des Be
ſitzes beeinträchtigt, ſo könne nach S 1004 des Bürgerlichen Geſetz
buchs der Eigentümer von dem Störer die Beſeitigung der Beein
trächtigung verlangen; ſeien weitere Beeinträchtigungen zu beſorgen,
ſo könne der Eigentümer auf Unterlaſſung klagen. Ausgeſchloſſen
ſei der Anſpruch aber dann, wenn der Eigentümer zur Duldung ver
pflichtet ſei. Davon könne aber im vorliegenden Falle nicht die
Rede ſein. Möge B. nach dem Mietvertrage zur Benutzung von
Wandflächen zu Reklamezwecken berechtigt ſein, ſo ſei er jedoch nicht
befugt, in die Rechte des Hauseigentümers einzugreifen. Die Jn
ſchrift „WebHaus“ erwecke den Eindruck, daß B. in dem Hauſe
nicht nur ſein Geſchäft betreibe, ſondern daß er Eigentümer des be
treffenden Hausgrundſtückes ſei; die Bezeichnung „WebHaus“ werde
in unmittelbarem Zuſammenhange mit der Firma gebraucht. Es
könne nicht als üblich bezeichnet werden, daß der Mieter eines Hau
ſes dem Hauſe ſeinen Namen gebe. Es ſtehe vielmehr für das Land
gericht feſt, daß in Fällen, in welchen für ein Haus der Name einer
Firma Verwendung finde, das Haus im Eigentum der Firma ſtehe.
(Aktenzeichen 28. C. 340. 28).

Wer beſitzk einen Kraftwagen? Da die Induſtrie und Ge
werbetreibende ein Intereſſe daran haben, fortlaufend die Namen
der Kraftwagen-Beſitzer zu erfahren, iſt dem Gersbach Verlag, Ber
lin W 35, der Auftrag erteilt worden, fortlaufend die Anſchriften
der Beſitzer von neuzugelaſſenen Kraftfahrzeugen zu veröffentlichen.
Dieſer Verlag gibt wöchentlich in Form einer Zeitſchrift die genauen
Anſchriften der Kraftfahrzeugbeſitzer bekannt. Vermerkt iſt hierbei
die Fabrikmarke des Wagens und die Stärke des Motors. Jnter-
eſſenten für die Adreſſen wollen ſich deshalb nicht mehr an die Zu
laſſungsſtellen wenden, ſondern an obigen Verlag, der das Material
in Sonderausgaben für jede einzelne Provinz erſcheinen läßt.

Abholung von Paketen durch die Poſt. Zu Beginn der Reiſe
zeit wird erneut darauf hingewieſen, daß die Poſt in Orten, in
denen die Paketzuſtellung mit Pferden oder Kraftwagen ausge
führt wird, durch die Paketzuſteller gegen eine Gebühr von 20 Rpf.
Pakete zur Poſtbeförderung aus der Wohnung abholen läßt. Die
Einrichtung, die ſchon ſeit langen Jahren beſteht, im allgemeinen
aber wenig bekannt iſt, kommt beſonders den Verſenderkreiſen zu
gute, die nur über knappes oder gar kein Botenperſonal verfügen.
Die Abholung kann ſchriftlich oder durch Fernſprecher beantragt
werden. Die Beſtellſchreiben oder karten ſind gebührenfrei,
ſie können in die Briefkaſten gelegt oder den Briefträgern mitgege
ben werden. Am beſten eignen ſich zu den Benachrichtigungen Poſt
karten ohne Marke.

Filme der Woche.
Lichtſchauſpielhaus Halberſtadt. Ein Film von ganz beſonderer

Wirkung iſt „Song“ nach einer Erzählung von Karl Vollmöller.
Wenn man davon abſieht, die Handlung genau unter die Lupe zu
nehmen ſie iſt übrigens kinowirkſam geſtaltet worden ſo er
greift die ungemein feſſelnde Verkörperung der Hauptrolle durch
Anna May Wong und intereſſiert der Film bis zur letzten
Szene. Anna May Wong iſt eine eigenartige exotiſche Schönheit,
ein Malayenmädchen, das in der Auswahl der mimiſchen Mittel
gegenüber vielen Filmdarſtellerinnen einen großen Vorſprung auf
zuweiſen hat. Jhre Song atmet Leben; ſie weint echt, läßt ihre
großen ſchönen Augen auf ihren Partner haften, ihre Lippen zucken
vor Schmerz, als der von ihr geliebte Mann immer wieder von der
Anderen ſchwärmt alles bringt ſie mit einer Natürlichkeit zum
Ausdruck, mit einer Naivität, die Sympathie erwickt. Song erlebt
ihren erſten Liebestraum. Sie wird von Jack, einem Artiſten, aus
den Händen zweifelhafter Männer gerettet. Seitdem weicht Song
nicht von ihm. Auch dann nicht, als die andere Frau dazwiſchen
kommt. Sie pflegt Jack, der erſt an ihrem Ende erkennt, was für
eine treue Seele er immer beiſeite ſtieß. Heinrich George ſpielt die
Rolle des maſſigen Jack. Diesmal ohne ſeinen charakteriſtiſchen
Bart.) Anna May Wong und Heinrich George ſind in Großauf-
nahmen ganz hervorragend. Adalbert von Schlettow und Mary
Kid füllen ihre Poſten in beſter Weiſe aus. Ablauf und Aufbau des
Filmes und die Photographie ſind gut. „Die geheimnisvolle
Stunde“ mit Richard Talmadge iſt ein anderer Genre, erreicht na
türlich nicht die gleiche Höhe wie der Hauptfilm des Programms.
Immerhin überraſchen uns Senſationen und einige amerikaniſche
Unmöglichkeiten.

Die Beſchäftigung ausländiſcher Landarbeiter
in Preußen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer Ueberſicht der
Statiſtiſchen Korreſpondenz, die ſich auf Berichte der „Deutſchen
Arbeiterzentrale“ ſtützt, entnimmt, waren in Preußen im Jahre
1928 201 500 ausländiſche Arbeitskräfte beſchäftigt. Hiervon waren
95 542 Inhaber eines Befreiungsſcheines, 6 124 hatten einen Grenz
läuferſchein und 99 834 die eigentliche Legitimationskarte. Von den
Jnhabern der Befreiungsſcheine waren 80,5 Prozent in nicht land
wirtſchaftlichen Betrieben beſchäftigt, davon 19 002 im Bergbau,
10 706 in der Metallinduſtrie, 8 463 im Spinnſtoffgewerbe, 6 327 in
der Jnduſtrie der Steine und Erden, 5 720 im Baugewerbe. Die
Inhaber von Grenzläuferkarten ſetzten ſich faſt ausſchließlich aus
niederländiſchen und tſchechoſlowakiſchen Staatsangehörigen zuſam

men. Die Grenzläufer waren hauptſächlich in der an der hollän
diſchen und tſchechoſlowakiſchen Grenze gelegenen Textilinduſtrie und
auch in der weſthannoverſchen Torfinduſtrie tätig. 85 757 Legitima
tionskarteninhaberr waren polniſche Staatsangehörige, 5884
Tſchechoſlowaken und 2616 ſtammten aus den ſonſtigen Oſtſtaaten.
89,8 Perozent aller Legitimationskarteninhaber waren in der Land
wirtſchaft tätig. Unter den Ausländern mit Legitimationskarten
ſind alſo in erſter Linie die aus den Oſtſtaaten ſtammenden Saiſon
arbeiter zu verſtehen.

Die Zahl der nach dem Weltkriege in Preußen beſchäftigten aus
ländiſchen Arbeiter iſt auf etwa ein Viertel der Vorkriegszeit zurück
gegangen. Ganz beſonders hat ſich die Zahl der in nichtlandwirt
ſchaftlichen Betrieben tätigen Arbeiter verringert. Von 1925 hält
ſich die Geſamtzahl der ausländiſchen Arbeiter auf etwa 200 000,
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nachdem ſie 1924 unter dem Einfluß der vorhergehenden Jnflation
bis auf 140 000 geſunken war. Jm Berichtsjahr iſt ſie um rund 4000
geſtiegen, wovon rund 3000 auf die Landwirtſchaft entfallen.
Die nach der letzten Volkszählung in Preußen rund 9,7 Millionen
Arbeiter vorhanden waren, machen die Ausländer 2,1 Prozent der
geſamten Arbeiterſchaft aus. In der Land und Forſtwirtſchaft ent
fallen 6,2 Arbeiter auf je 100 Arbeiter, in den nichtlandwirtſchaft
lichen Betrieben dagegen 1,2.

Angeſichts der ſtarken Arbeitsloſigkeit, die nach Kriegsende ein
ſetzte und ſich immer weiter ausdehnte, ergab ſich die Notwendigkeit,
dieſe ungeſunde Erſcheinung auch dadurch zu bekämpfen, daß man
verſuchte, die ausländiſchen Arbeitskräfte vom deutſchen Arbeits
markte fernzuhalten. Die Zahlen über den Rückgang der auslän
diſchen Arbeiterſchaft ſeit der Vorkriegszeit beweiſen wieweit die in
dieſer Richtung verfolgten Beſtrebungen Erfolg gehabt haben. Bei
den ausländiſchen Jnduſtriearbeitern handelt es ſich zu einem Teil
um qualifizierte Facharbeiter, für die es der Heranbildung eines
gleichwertigen Erſatzes aus einheimiſchen Arbeitskräften bedarf.
Die Frage ſpitzt ſich dahin zu, ob es gelingt, die Landflucht der ein
heimiſchen Landarbeiter zu hemmen und den weiteren Bedarf der
Landwirtſchaft durch einheimiſche, bisherige Jnduſtriearbeiter zu er
ſetzen, ohne die Wirtſchaftlichkeit der deutſchen Landwirtſchaft zu ge
fährden.

Aus dem Gerichtsſaal.
Ein Soldatenſchinder.

Ja, wie herrlich und ſchön war's doch früher beim Kommiß,
wenigſtens für die Vorgeſetzten, als ſie noch einem gewöhnlichen
Muskoten eine runterlangen konnten. Gewiß, auch damals ſtand
den Soldaten der Beſchwerdeweg offen, aber das war bekanntlich
genau ſo, als wenn man ſich beim Teufel über ſeine Großmutter
beſchwerte. Glücklicherweiſe iſt es in dieſer Beziehung bei der
Reichswehr etwas anders geworden. Aber der frühere Unteroffizier
J. war anſcheinend der Anſicht, daß immer noch die früheren Zu
ſtände herrſchen. Er war eines Abends von einer Abſchiedsfeier in
die Kaſerne heimgekehrt. Statt in ſeine Stube zu gehen, ging er in
die Mannſchaftsſtube. Dort gab er zwei Soldaten einen Befehl, der
mit dem Dienſt in keinerlei Beziehung ſtand. Deshalb weigerten
ſich die Soldaten mit Recht, den Befehl auszuführen. Darüber
offenar aufgebracht, befahl der Unteroffizier nunmehr den beiden
Soldaten, zum Oberfeldwebel mitzukommen, wo er die Sache mel
den wollte. Beim Hinausgehen verſetzte er dem einen Soldaten
einen Schlag ins Geſicht, daß ihm die Zähne bluteten. Vor Gericht
gebrauchte der Unteroffizier, der inzwiſchen wegen einer anderen
Sache aus dem Heeresdienſt entlaſſen iſt, die in ſolchen Fällen ge
bräuchliche Ausrede, er ſei ſinnlos betrunken geweſen. Von einer
ſinnloſen Betrunkenheit kann jedoch keine Rede ſein. Das Urteil des
Halberſtädter Schöffengerichts lautete wegen Mißbrauchs der Amts
gewalt und Mißhandlung eines Untergebenen auf 4 Wochen gelin
den Arreſt.

Geſchäftstüchtige Verſicherungsagenten.
Die beiden Agenten B. und P. aus Wernigerode, ſtanden wegen

Betrugs vor dem erweiterten Schöffengericht in Halberſtadt. Um
möglichſt viel Aufträge für die Leipziger Fürſorge, die ſie vertraten,
hereinzubekommen, erzählten ſie den Leuten, die Unterſchrift unter
einen Antrag verpflichte zu nichts, ſie diene lediglich als Beweis für
ihre Firma, daß ſie als Vertreter nicht faulenzen, ſondern arbeiten.
Dadurch ließen ſich viele Leute verleiten, ihre Unterſchriften zu lei
ſten. Bei anderen Kunden verſtanden es die Angeklagten wiederum
meiſterhaft, auf die Wünſche der Betreffenden zu ſpekulieren. Der
eine wünſchte ſich zum Beiſpiel ein Motorrad, einer ein Fahrrad,
der Dritte hatte eine heiratsfähige Maid, die er gern unter die
Haube bringen wollte, aber der ſpringende Punkt war bei allen,
der Dalles war groß. Hier traten die Angeklagten großſpurig auf,
ihre Geſellſchaft ſei ſo enorm reich, daß ſie ihren Kunden ſchon nach
zwei bis dreimonatiger Mitgliedſchaft ein Darlehen von einigen
hundert Mark geben könnte. Das war natürlich ein verlockendes
Angebot. Der Geſellſchaft kam es jedoch recht merkwürdig vor, daß
ihre beiden Vertreter in ſo kurzer Zeit eine ſolch enorme Menge von
Verſicherungsanträgen einbringen konnten. Die Sache wurde nach

geprüft und dadurch ſtellte ſich der Schwindel heraus. Die Folge
war, daß die meiſten Verſicherungsanträge wieder rückgängig ge
macht wurden. Vor Gericht waren die Angeklagten natürlich un
ſchuldig. 12 Zeugen ſagten übereinſtimmend gegen die Angeklagten
aus. Das Urteil lautete gegen B. auf 300 Mark Geldſtrafe oder
30 Tage Gefängnis und gegen P. auf 400 Mark Geldſtrafe oder
40 Tage Gefängnis.
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Kammergerichtsentſcheide in Mieterſchutzſachen
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt gibt folgende neuere Rechts

entſcheide des Kammergerichts in Mieterſchutzſachen bekannt:

Der S 2 der preußiſchen Verordnung vom 12. Dezember 1924
ſchließt die Jn anſpruchnahme einer ſelbſtändigen, d. h. räum
lich und wirtſchaftlich getrennten Wohnun g, die früher Teil einer
übergroßen Wohnung war, auch dann nicht aus, wenn die Ge
meindebehörde die räumliche Trennung der Wohnungsteile durch
bauliche Veränderung auf Grund einer örtlichen Anordnung (g 6
des Wohnungsmangelgeſetzes) bei der früheren Jnanſpruchnahme
vorgenommen hat (13. 4. 1929; 17. 9. 15-29).

Die Erlaubnis des Vermieters zur Untervermietung
(S 29 des Mieterſchutzgeſetzes) kann das Mieteinigungsamt auch auf
Antrag eines Zwangsmiekers erſetzen. Dies gilt auch dann, wenn
das Mieteinigungsamt bei Feſtſetzung des Zwangsmietvertrages ge
e mere 2 T x nun gemangelgeſehes angeordnet hat, daß

an Stelle des Wo s Mi iC en hnungſuchenden als Mieter gilt (13
Jſt der Mieter an den Fahrſtuhl angeſchloſſen, ſo gehö iKoſten des Fahrſtuhlbetriebes auch dann A.

wenn der Mieter nach dem Mietvertrage den Fahrſtuhl nicht be
wen darf (13. 4. 1929; 17 9. 21-29).

Der Rechtsentſcheid vom 19. Januar 1925 17. Y. 85-2
die Gemeindebehörde Räume, die b de Weint
nahme unterliegen, durch Vereinbarung freigeben kann, wird
aufrechterhalten (18. 4. 1629; 17. 9. 23-29)

e

Gehört Arbeitsbereitſchaft zur Arbeit?
Jn Duisburg betreibt G. eine Wirtſchaft mit Konzertgarten. Am

Tage verkehren in der Wirtſchaft nur wenig Gäſte. G. war zur Laſt
gelegt worden, Perſonen in ſeinem Betriebe übermäßig lange, d h.
über zehn Stunden, beſchäftigt zu haben. Obſchon G. betonte, es
könne vorliegend nicht von Arbeit, ſonderen nur von Arbeitsbereit
ſchaft die Rede ſein, da der eigentliche Betrieb erſt in den ſpäteren
Nachmittagsſtunden ſeinen Anfang nehme, wurde er ſowohl vom
Schöffengericht als auch von der Strafkammer verurteilt und u. a.
betont, es ſei feſtgeſtellt, daß in dem Betrieb des Angeklagten ſelbſt
eine Arbeitszeit von 10 Stunden überſchritten worden ſei; ſelbſt
nach dem Tarif, welcher am 1. Auguſt 1927 in Kraft ſei, habe G.
ſeine Arbeiter zu lange beſchäftigt, er habe auch ſtets darauf geſehen,
daß die beſchäftigten Perſonen pünktlich ihren Dienſt verrichtet ha

dann der Abmarſch zur Forelle.

ben. Ferner habe G. auch gegen andere Vorſchriften verſtoßen, in

dem er zum Beiſpiel kein Verzeichnis der Arbeitnehmer geführt
habe.

Dieſe Entſcheidung focht G. durch Reviſion beim Kammergericht
an, welches in der Hauptſache die Vorentſcheidung für nicht rechts
irrig erachtete und u. a. ausführte, die Reviſion könne, ſoweit es ſich
um ein Vergehen gegen die Arbeitszeitverordnung und gegen die
Verordnung vom 10. Auguſt 1920, 28. Juli 1921, 28. Februar 1925,
handle, keinen Erfolg haben; im übrigen ſei die Vorentſcheidung
aufzuheben, damit geprüft werde, ob nicht Verjährung eingetreten
ſei. Die Verurteilung wegen Vergehens gegen die Arbeitszeitver
ordnung vom 14. April 1927 ſei nicht rechtsirrig, da G. Perſonen
täglich über 10 Stunden beſchäftigt habe. Als Arbeitszeit ſei
der Zeitraum anzuſehen, in welchem Arbeit zu verrichten
ſei. Als Akbeit in dieſem Sinne gelte auch die Arbeitsbereitſchaft;
eine abweichende Regelung durch Tarifvertrag oder durch Anord
nung des Reichsarbeitsminiſters komme nicht in Frage. Ein Aus
gleich durch Gewährung von freien Tagen ſei nur für den ganzen
Betrieb oder eine ganze Betriebsabteilung, nicht aber für einzelne
Angeſtellte zuläſſig. Die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
23. Januar 1902, betreffend das Verzeichnis der Arbeitnehmer, ſei
nach wie vor rechtsgültig. Gegen die Verordnung vom 10. Auguſt
1920, 28. Juli 1921, 28. Februar 1925, betreffend Führung und Auf
bewahrung eines Verzeichniſſes der weiblichen Angeſtellten, be
ſtehen keine Bedenken. Die Polizeiverordnung des Oberbürgermei
ſters vom 11. November 1907, welche die vorher erwähnte Verord
nung ergänze, ſei ebenfalls rechtsgültig. (Aktenzeichen: 3. S.
212. 29)

Kreis Halberſtadt.
Langenſtein, 26. Mai. Bubenſtreiche. Jn der Nacht zum

Sonntag fuhren Burſchen den Wagen eines kleinen Landwirts in
den Goldbach. Bei mehreren Häuſern wurden die Türen ausge
hängt und irgendwo verſteckt. Offenbar hatten die Täter dieſe
Streiche ungeſtört verüben können. Zwar ſind polizeiliche Ermitte
lungen im Gange, doch iſt wohl kaum damit zu rechnen, daß man
die Täter faßt.

Aus Quedlinburg.
q. S. P. D. Die Vorſtandsmitglieder werden gebeten, morgen

Dienstag, abends 7 Uhr, zu einer wichtigen Beſprechung im Ge
werkſchaftshaus zu erſcheinen.

q. Volkschor. Wegen der Loebe Verſammlung findet unſer Sing
abend nicht am Dienstag, ſondern erſt am Mittwoch ſtatt.

ehe
ReilhstugsPräſtdent Paul Lobe

ſpricht
morgen Dienstag abend im „Gewerkſchaftshaus“
Die Einwohner von Quedlinburg ſind hierzu freundlichſt

eingeladen.

mee SeSSSSeSSq. Loebeverſammlung. Die Parteigenoſſinnen und Parteige
noſſen, Gewerkſchaftskollegen und Sportfreunde, ſoweit ſie nicht mit
beim Reichsbanner antreten, werden gebeten ſich um halb 9 Uhr im
Mummental zum Empfang des Genoſſen Löbe einzufinden.

Aus Thale.
t. Empfang des Genoſſen Paul Löbe. Sämtliche Reichsbanner

kameraden, Parteigenoſſen, Gewerkſchaftskollegen und Sportler, tre
ten am Dienstagabend um 18,30 Uhr zum Empfang unſeres Ge
noſſen Paul Löbe auf dem Bleicheplatz an. Von hieraus erfolgt ſo

Es wird gebeten, pünktlich und
zahlreich zu erſcheinen.

Oeffentliche Verſammlung
Koichskags präſident Löbeo ſpricht am
Dienstag, den 28. Mai 1929, abends 7 Uhr

in Thale im „Gaſthof zur Forelle“
Die geſamte Einwohnerſchaft von Thale laden wir hierzu ein

Die Sozinldemokogkiſche Partet.

Aus Oſterwieck.
ow. Eine öffenkliche Volksverſammlung findet am Dienstag, den

28.-Mai, 20 Uhr, im Ratsgarten ſtatt, wozu nicht nur die Arbeiter

ſchaft, ſondern alle Volkskreiſe und Mitbürger eingeladen werden.
Als Referent ſpricht Gen. Reichstagsabgeordneter Schaffner
Berlin über die „Außenpolitiſche Lage“ und die Auswirkungen der
Pariſer Verhandlungen. Sorge jeder dafür, daß diefe Verſammlung
einen Maſſenbeſuch aufzuweiſen hat, weil ein hochaktuelles Thema
zur Debatte ſteht.

Aus Oſchersleben.
o. Oeffenkliche Verſammlung. Parteigenoſſen, Gewerfſchaftler

und Sportler, beſucht in Maſſen die Volksverſammlung am Diens
tag, den 28. Mai, im Stadtpark und ſorge jeder dafür, daß Fern
ſtehende mitgebracht werden. Zugleich weiſen wir darauf hin, daß
in der Referentenfrage eine Aenderung eingetreten iſt. An Stelle
des Reichsminiſters Schlicke ſpricht der Staatsminiſter a. D. und
Reichstagsabgeordnete Hildenbrandt.

o. Mandolinenkonzerk. Wir machen unſere Freunde und Gönner
auf das Mandolinen Konzert des MandolinenClubs aufmerkſam.
Karten ſind im Muſikhaus Weſtendorf und an der Abendkaſſe zu
haben. Ein Beſuch des Konzerts iſt zu empfehlen.

Kreis Oſchersleben.
Anderbeck, 27. Mai. Volksverſammlung. Dienstag, den

28. Mati, findet beim Gaſtwirt Heinr. Heinemann, 20 Uhr, eine
große öffentliche Volksverſammlung ſtatt, zu welcher alle Einwoh
ner von Anderbeck herzlich eingeladen werden. Als Redner erſcheint
der Reichstagsabgeordnete Schirmer aus Berlin.

Aus Schwanebeck.
Schwanebeck, 27. Mai. Eine S. P. D.-Mitgliederver

ſammlung fand am 23. Mai im „Deutſchen Hauſe“ (Gewerk
ſchaftshaus), unſerem neuen Parteilokal, ſtatt, wozu Genoſſe Köſh
r ichOſchersleben erſchienen war, welcher noch einmal recht ein
dringlich Zweck und Ziel des Parteitages darlegte und warm für
einen Maſſenbeſuch propagierte. Die Abrechnung über die Maifeier
wies einen kleinen Ueberſchuß auf. Weiter fand eine lebhafte Aus
ſprache über verſchiedene ſtädtiſche Angelegenheiten ſtatt, in deren
Verlauf man zu dem Beſchluß kam, künftig fraktionell und außer
fraktionell beſſer Hand in Hand zu arbeiten, um jede eniſtellende
hetzeriſche Mache gewiſſer bürgerlich-agrariſcher Kreiſe vermittels
unſerer Parteipreſſe (Halberſtädter Tageblatt) beſſer beleuchten zu
können, damit die Oeffentlichkeit in vielen Angelegenheiten nicht nur
auf eine einſeitige Lesart angewieſen iſt.

ſ. Die Verpachtung der ſtädtiſchen Grasnutzungen findet Montag,
den 27. Mai, ſtatt und zwar die des Johannisfriedhofes 19 Uhr an
Ort und Stelle, die der übrigen 20 Uhr auf Zimmer Nr. 1 des Rat
hauſes. Die Verpachtung erfolgt öffentlich meiſtbietend gegen ſo
fortige Barzahlung.

ſ. Der Verkeilungsplan über die Jagdpachtgelder für das Jahr
1928 liegt zur Einſicht der Jagdgenoſſen vom 27. Mai bis zum 11.
Juni 1929 in der Stadtſteuerkaſſe von 15 bis 18 Uhr aus.

ſ. Allerlei Anfug und übermütiges Verhalten der Jugend in der
letzten Zeit, beſonders aber, in der letzten Pfingſtnacht, haben der
hieſigen Polizeiverwaltung Anlaß zu der nachfolgenden Ver
warnung gegeben: Das Betragen der ſchulentlaſſenen Jugend auf
der Straße hat in letzter Zeit wiederholt zu Klagen Anlaß gegeben.
Hauptſächlich in den Abendſtunden verſperren häufig größere oder
kleinere Anſammlungen den Straßenverkehr. Dabei werden öfters
vorübergehende Perſonen beläſtigt. Auch ſonſt iſt im allgemeinen
über das Benehmen der Jugend zu klagen. Jn Zukunft werden
wir mit aller Strenge gegen derartige Mißſtände vorgehen. So
weit dabei Arbeiterjugend in Frage kommt, geben wir ihr den guten
Rat, überſchüſſige Jugendkraft im Arbeiterturnverein zweckdienlicher
zu verwenden.

ſ. Eine Schweinezählung findet vom Reiche aus am 1. Juni
ſtatt, wobei in Preußen auch die Schafe mitgezählt werden.

ſ. Rätſelhafter Tod eines Schwanebeckers bei Göttingen. Am 22.
Mai wurde der cand. med. Ernſt Vibrans, Sohn des hieſigen Or
ganiſten Vibrans, welcher in Göttingen ſtudiert hat, auf dem dor
tigen Stadtfriedhofe beſtattet. V. war ſeit zirka 11 Monaten ſpur
kos verſchwundend und wurde nunmehr im Dickicht eines Privat
forſtes in der Nähe von Göttingen als Leiche aufgefunden. Die To
desurſache liegt vorläufig noch völlig im Dunkeln

Kreis Quedlinburg.
Ditfurk, 24. Mai. Der Verein für Geflügelzucht und

Vogelſchutz hielt am Mittwoch, im Gaſthofe „Zur Schänke“,
eine Verſammlung ab. Der Vorſitzende erörterte zu treffende Maß
nahmen über die diesjährige Geflügelausſtellung in der „Schänke“
und referierte dann über Raſſezucht. Ein Paar wertvolle Tauben
wurden verloſt.

Rachkerſtedt, 27. Mai. Schweinezählun g. Am 1. Juni
findet eine Zählung der Schweine und Schafe ſtatt. Die Ergebniſſe
der Zählung dienen allgemeinen volkswirtſchaftlichen und ſtatiſtiſch.
Zwecken und dürfen nicht zu Steuerzwecken benutzt werden. Wer
wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000
beſtraft; auch kann Vieh, deſſen Vorhandenſein verſchwiegen worden
iſt, im Urteil für „dem Staate verfallen“ erklärt werden. Die ge



wannne,c

naue Durchführung der Zählung durch die bereitwillige Mitwirkung J iſt am Donnerstag beim Arbeitsgericht in erſter Jnſtanz zugunſten daran zu beteiligen. Deshalb ergeht der Ruf an alle: jeder mußder klein wehes bei v der Liſten legt daher nicht des Magiſtrates entſchieden worden. Demnach ſind die Hausmeiſter pünktlich die Uebungsſtunde beſuchen. Sie finden regelmäßig jeden

zuletzt auch im eigenen Jntereſſe. als Arbeiter anzuſehen und dementſprechend nach dem Arbeiter Montag und Mittwoch, 19 Uhr, auf dem Anger ſtatt. Dem Trainer
tarif zu entlohnen. Die Schulhausmeiſter W e a wen Dauer r re de re e e e Weg
daß ſie Angeſtellte ſeien und deswegen auch der Vertrag nach dem eteiligung an den Veranſtaltungen der Reichsarbeiterſportwoche,Aus Aſch ersleben. r zu regeln ſei. Die Hausmeiſter werden ge daß es euch ernſt iſt mit der großen Sache des Arbeiterſports.
gen dieſe Entſcheidung beim Landesarbeitsgericht Berufung ein Oſchersleben. Um die billige Geſellſchaftsfahrt nach Braunſchweig

n 5 ehe in r rung e ne Mai W legen. zu bekommen, die auch anzumelden iſt, muß jeder Kamerad das
Reichsinnenminiſter Genoſſe Severing in ersleben anläßli f; Fahrgeld von 3,80 Mark bis Donnerstag, 21 Uhr, beim Kameradeneiner Partei und Reichsbannerverſammlung. Genoſſe Severing g. Die u e e den er Tore er nnn ſind dere emhahlen Rachtragtche e wen men vet vieſer

wird vom Genoſſen Lotz im Rahmen einer Kundgebung auf dem die Vein m n s fur Pflaſterung r Vhegerſelger Fahrt nicht berückſichtigt werden.
Markt begrüßt. an Eichamt der Ankauf eines Hauſes am Hopfenmarkt, die Erhö Thale. Zur Loebe- Verſammlung tritt die geſamte Orts

a. Der Einbruch im Kaufhaus Conitzer. Der zu Pfingſten ver m r oder reiſe im Skadkogd und veeſepedeve kleinere Be gruppe am Dienstag den 28. Mai, 18,15 Uhr, auf dem Bleicheplah
übte ſchwere Einbruch im Kaufhaus Conitzer, bei dem den Einbre wint n en von Berverg an. Beide Kapellen gehen mit. Jn der am Sonnabend ſtattge
chern Werte über 1000 Mark in die Hände fielen, iſt noch nicht ge grnn ren fundenen Mitgliederverſammlung wurde beſchloſſen, daß die Fahrt
klärt. Bis jetzt iſt nur ermittelt, daß zwei junge Leute mit zuſam a. BodenkammerDiebſtähle. Am Donnerstag nachmittag wur zum Kreisfeſt nach Aſchersleben mittels Poſtauto gemacht wird.

h mengebundenen Koffern, wie ſie bei Conitzer geſtohlen worden ſind, den in einem Hauſe am Tie von einem Unbekannten mehrere Bo Fahrpreis 3 Mark. Die Meldungen dazu müſſen bis Dienstag, den 9 r
geſehen worden ſind. Allem Anſchein nach handelt es ſich um be denkammern erbrochen und aus den Schlafkammern der Dienſtboten 28. Mai, abends beim Kameraden H. Schinkel oder bei dem betr. 3 F
rufsmäßige Einbrecher von auswärts. Geld geſtohlen. Dieſer Fall mahnt wiederum zur Vorſicht gegen Bezirksführer bewirkt ſein. Spätere Meldungen können nicht berück ge

a. Der Tarifſtreit mit den Schulhausmeiſtern. Jn dem lang über „wilde Händler“ und fremde Perſonen, die ſich in den Häuſern ſichtigt werden. Zeit der Abfahrt wird noch bekanntgemacht. T
wierigen Streit der Schulhausmeiſter mit dem Magiſtrat der Stadt ohne erſichtlichen Grund herumtreiben. Wernigerode. Alle Sportgenoſſen ſämtlichey Sparten treten am 9 e

g m m h S S Montag 9.30 Uhr pünktlich im Monopol an. Es muß jede Gruppebis auf das letzte Mitglied antreten.Mitteld eutſche Rundſch au Wernigerode. Spielerkorps. Sämtliche Spielleute treten am 4
6 Montag, 19.30 Uhr, geſchloſſen im „Monopol“ pünktlich an zu einem e

h Unmzug durch die Stadt.t Magdeburg, 25. Mai. Von den ſtädt. Bühnen. Am 30. Genkhin, 27. Mai. Schweres Automobilunglück. Ein
Mai 1929 findet im hieſigen Stadttheater anſchließend an die am ſchwerer Zuſammenſtoß zweier Kraftwagen ereignete ſich in derNähe Kreis Aſchersleben Quedlinburg a
29. Mai 1929 in Wien vom Burgtheater veranſtaltete Uraufführung des Gaſthauſes „Zur grünen Tanne“. Dort fuhr ein Kraftwagen Das Kreisfeſt findet am Sonntag, den 2. Junti, in Aſchersleben n

5 die reichs deutſche Uraufführung von Romain Rollands mit voller Wucht in einen anderen in Richtung Berlin fahrenden als Tag des Volkes und der Arbeit ſtatt Dazu ſind die Ortsgruppen
„Die Leoniden“ ſtatt. Die für den 17. Mai 1929 geplante Ur Kraftwagen hinein. Bei dem Zuſammenſtoß erlitten die Inſaſſen der Nachbarkreiſe und ſämtliche Republikaner der Umgebung freund
aufführung von Maughams „Der zehnte Mann“ mußte in des in Richtung Berlin fahrenden Autos, ein Herr und eine Dame, lichſt eingeladen Frei Heil! Der Kreisleiter
folge Erkrankungen im Perſonal verſchoben werden und iſt nun ſehr ſchwere Verletzungen und mußten dem Johanniter-Kranken
mehr auf den 17. Juni 1929 im Wilhelmtheater feſtgeſetzt. Für haus zugeführt werden. Die Jnſaſſen des anderen Wagens, deſſen nück
die nächſte Spielzeit ſind angenommen: die Balletts „Schießbude“ n r e Ausbiegen de Unglück verſchuldet haben ſoll, S a
von Jaap Kool, „Robes, Pierre u. Co.“ v. Wilkens; Hindemiths kamen mit leichten Verletzungen davon. S liegtneue Oper „Neues vom Tage“. g Eilenburg, 27. Mai. Freito d auf den Schienen. Jn S9z Arbeiter-Jugend m

Weißenfels a. Mai. Ein Volkaſchüler als Sebens Düben warf ſich geſtern abend die 19jährige Hertha Ettlich aus e rg ev r en Tee a aettete mit reuer glei Lemberg in ſelbſtmörderiſcher Abſicht vor den Zug. Sie erlitt ſo Halberſtadt. Arbeitsgemeinſchaft. Heute abend, Fort
ung ein ſchon ziemlich weit vom Ufer abgetriebenes fünf Jahre ſchwere Verl daß der Tod z it eintrat. D hglies Mäbchen gus der Saale vom Tode der Erteinkens, Das tn chwere Verletzungen, daß der Tod nach kurzer Zeit eintra er ſetzung des Themas „Soziologie und Sozialismus“. Jeder muß Sei
bere den qus r Grund zur Tat iſt in Liebeskummer zu ſuchen. Bleiſtift und Papier mitbringen.its das zweite Mal in dieſem Jahre, daß der Schüler einem 9 ſere:Kinde das Leben rettete. ſterwieck. Morgen Dienstag, 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Abgw Liederabend. Ein Halberſtädter Genoſſe wird den Abend leiten. dNaumburg, 27. Mai. Vom eigenen Geſpann über Sport. Sringt all Liederbüi it. 9 cedrfahren und getötet. Bei der Feldarbeit war der Landwirt ringt alle eure Liederbücher mi erPaul Dathe in Pödelitz bei Freyburg vom eigenen Geſpann über Turnverein Freiheit Halberſtadt (Damen-Handballmannſchaft).

t fahren worden, als er die plötzlich ſcheu gewordenen Pferde halten Sämtliche Sportgenoſſinnen haben Mittwochabend, 19. Ühr, pünktlich Amtliche Wetternachrichten. 9 Abn
wollte. Das Geſchirr kam führerlos allein zu Hauſe an. Dathe auf dem Anger zu ſein. Es gilt noch tüchtig zu trainieren, da die 2 9 ſchaf
wurde mit ſchweren inneren Verletzungen ins Naumburger Kran Mannſchaft zur Reichsarbeiterſportwoche am 16. Juni ihr erſtes S undkenhaus gebracht, wo er jetzt geſtorben iſt. Spiel gegen einen guten Gegner austragen ſoll. Wir erwarten des 3 büre

Köthen, 27. Mai. Die Grabſchändungen aufgeklärt. halb vollzähliges Erſcheinen aller Genoſſinnen. Auch werden noch c et d
Der Polizei gelang es, die auf dem hieſigen alten isrgelitiſchen einige Neuanmeldungen für die 2. DamenElf entgegengenommen. S c e 770 3Friedhof verübten Grabſchändungen aufzuklären. Als Täter wur Intereſſenten wollen ſich melden. 25 e dasden eine Anzahl Schulknaben ermittelt, von denen einige noch nicht Radr ß S S e 22 S herzahl Schu ennen in der Amgebung. Der Radſportverein Opel-Braun 3 anſeeinmal das ſtrafmündige Alter haben. Die auf dem Friedhof vor. ſchweig bietet den Herrenfahrern Niederſachſens der Union ein Stell
gefundenen Tierkadaver erklären ſich aus der Gepflogenheit der dichein auf der 150 Kilometer langen Strecke Braunſchweig- Kreuz Du
Bewohner der angrenzenden Straßen, alle möglichen Gegenſtände krug- Giſhorn Dorsfelde- Helmſtedt- Schöningen Schöppenſtedt S Amt
einfach über die Friedhofsmauer zu werfen. Die Koſtenrechnung Braunſchweig am 23. Juni, für welchen morgens um 7 Uhr die B J von
für die Eltern der Burſchen wird nicht ganz klein ausfallen. Klaſſe und 7,05 für die AKlaſſe der Start vor der Gaſtwirtſchaft S nichKöthen, 27. Mai. Jn der Badeanſtalt ertrunken JnHelperturm erfolgt. Nas Ziel dürften die erſten Teilnehmer an der ſtander Badeanſtalt in der Münzeſchen Sandgrube fuhr die ſehr an Gaſtwirtſchaft zur Erholung an der Helmſtedterſtraße erreichen. Ver e mag
Krämpfen leidende 16jährige Tochter Elſa der Bademeiſterin Witt antwortlicher iſt Chriſtian Schüler, Braunſchweig, Güldenſtraße 50.
wer in einem Kahn in dem ziemlich tiefen Gewäſſer? Sie erlitt Magdeburg--Quedlinburg-- Magdeburg erfährt am 16. Juni Feit
plötzlich einen Anfall und ſtürzte dabei aus dem Kahn. Erſt nach durch den R. C. MeiſterEndſpurt ſeine 17. Wiederholung und iſt 9 Sillängerer Heit konnte das Mädchen nur noch als Leiche geborgen den Herrenfahrern des Landesverbandes Mitteldeutſchland offen ge

werden. halten. Der Start für die 150 km lange Strecke iſt um 7 Uhr und e 9 rHeiligenſtadt, 27. Mai. Er wollte in geordnete Ver érhält die BeKlaſſe 5 Minuten Vorgabe. Das Ziel iſt vor dem nhältniſſe kommen. Vor einigen Tagen wurden die Fenſter FredderichsFeſtſälen gelegt worden, woſelbſt die erſten Teilnehmer e er
der bekannten „Kalten Eberſchen Klus“, einer Kapelle an derStraße ſ gegen 12 Uhr eintreffen dürften. Die Preisverteilung geht in der r Ter
von Heiligenſtadt nach Eſchwege, in der Nacht von einem Rohling Zeit von 18 bis 21 Uhr vor ſich. Als Verantwortlicher zeichnet Her
zertrümmert. Als Täter wurde ein deſertierter Reichswehrſoldat, bert Rohter, Halberſtädterſtraße 1290. Am 9. Juni bringt der
feſtgenommen. Im Heiligenſtädter Gefängnis erklärte er, die Tat Unionsverein OpelStaßfurt den genannten Wettbewerb für die
nur aus dem Grunde verübt zu haben, um ins Gefängnis und da Landesverbände Mitteldeutſchland und Sachſen zur Durchführung
mit in geordnete Verhältniſſe zu kommen. Die Strecke iſt 70 km lang und zwar führt dieſelbe von Staßfurt-

Bielefeld, 27. Mai. Liebestragödie. Der Landwirt Well- Magdeburg nach Staßfurt zurück. Start morgens 9 Uhr an der
mann kötete nach einer heftigen Auseinanderſetzung, zu der Eifer Brauerei Niemann, Ziel daſelbſt gegen 11 Uhr. Wendepunkt iſt in

ſfuchtsmotive den Anlaß gaben, ſeine 23jährige Braut durch einen Magdeburg, am Engel. o rde in achte und rn die Den e Beilhiebe. Berlins Fußballmeiſterſchaff. Jn Berlin fand am Sonntag ner Täter flüchtete in einem Auto nach Minden, wo er ſich in ver das Entſcheidungsſpiel um die Berliner Fußballmeiſterſchaft ſtatt. e
t ſchiedenen Lokalen umhertrieb. Er wurde bei der Rückkehr nach Hertha ſiegte mit 5:2 über TennisBaruſſia. r e n

Bielefeld feſtgenommen. h e e e e e e e h Kürmisch. at roker bi t dem Windere Na Der Urheber da Wald oran da ee Arendſee entdeckt. Es iſt jetzt gelungen, die Urſache des zahlen geben e Tufttemperotur an.Waldbrandes bei Lomitz, dem mehrere hundert Morgen Kiefernbe Keoeithsbanner Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

ſtand zum Opfer fielen, feſtzuſtellen. Die Vermutung, daß es ſich i 57um fahrläſſige Brandſtiftung handelt, hat ſich beſtätigt, und zwar „Schewnrz-KRot- Gold Vorausſichtliche Witterung bis 28. Mai, abends. 4 faſſu
kommt als Täter der 19 Jahre alte Knecht Greul, der bei dem Land In der Nähe von kleinen e e die rn n mwirt Gagelmann in Witzeetze im Dienſt ſteht, in Frage. Greul hatte g weſtlich der Elbe lagen, kam es in Magdeburg vom Mittag bis in h hinſbeim Harken von Walten Pfeife en nd dieſe wie r vor Halberſtadt. Wer noch keine Autofahrkarte nach Braunſchweig e alen Abendſtunden zu wiederholten Gewittern, die im ganzen die

dem Unterſuchungsrichter eingeſtanden hat, mehrmals ausgeklopft. Hat, muß ſich dieſelbe möglichſt bald beſorgen. Der Verkauf der 13 mm ergaben. Zu einzelnen Zeiten fielen auch einzelne Hagel 9 Fra
Bei der herrſchenden Trockenheit und dem Winde konnte ſich dann Karten findet bei folgenden Kameraden ſtatt: K. Hörnig, O. Bolleörner, von denen ein Stück 1,5 em Durchmeſſer hatte. In der Um ſind
das Feuer raſch ausbreiten. Gegen den Knecht iſt Anklage wegen mann, Joh. Fricke und Fr. Förſterling. Preis 2. A. gebung von Magdeburg war der Niederſchlag viel geringer, ſo mel You
fahrläſſiger Brandſtiftung erhoben worden. Halberſtadt. Schutzſport. Heute Montag, 19 Uhr, haben den Gardelegen n See rih 3 e r e J 9 Nee der

terburg, 27. t. z ſämtliche Handballſpieler auf dem Anger zu ſein. Beſonders die verlief trocken. Am Sonntag früh erhält nur das öſtliche Deutſch erDre ver n Dre r Trven ne e Spieler der 1. Mannſchaft haben wegen des Trainingsſpieles mit land Niederſchläge; in Mittel und Weſtdeutſchland iſt es trocken.
Umbauarbeiten im hieſigen Rathaus aus einem Bodenraum Dienſt- dem Z. d. A. pünktlich zu erſcheinen. Da die Strömung weiterhin aus Südoſten kommt, werden die Nie n
gewehre der Polizei. Nach ihrer Vernehmung durch den Unter Halberſtadt. Schutzſportabteilung. Wie in jedem Jahr, derſchläge aus Oſten her Juch unſeren Bezirk erreichen. Das Wet liche
ſuchungsrichter wurden ſie wieder auf freien Fuß geſetzt. Vier Jn ſo findet auch diesmal, wieder die Reichsarbeiterſportwoche in der ter bleibt weiterhin ziemlich heiß.
fanteriegewehre wurden, auf dem Hof einer der Arbeiter vergraben, Zeit vom 9. bis 16. Juni dieſes Jahres, ſtatt. Laut einſtim Ausſichten bis Dienstag abend: Sehr warm oder ſchwül, 9 Yor
wieder aufgefunden. migem Verſammlungsbeſchluß hat ſich jeder Schutzſportler heiter bis wolkig, lokale Regenfälle. 9 un

Z. ne 7 t 7 lare v Auko- M SchlachthofFreibank den de uFür die vielen und wohltuenden Vffrauser Techniku m verm Kaiſer-Apotheke Fleiſch Verkauf. nuit
Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Heim Frankenhausen er v empfiehlt hatgange unſerer lieben Entſchlafenen und für Schwaoh- a. Starkstr. Technik. für Masoh.- und e e Nagela 1Knogramm nic
die zahlreichen Kranzſpenden ſage ich meinen Aeit. Sonderabt. f. Landm. u. Flugt. Automobilban. Tel. 2627 Gallensteinmittel. z t k 1k Doſe noninnigſten Dank. m tta a R.-M. 3.50 nSee Dank für die troſtreichen öchtfer Martinésolbe dl Ott enicke dWorte des Herrn Domprediger Lange am Autoruf geg. Hautſchäden u. offene Drogenhandlung o H m
Sarge wie am Grabe. Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil (GBrautAuto) Beine. Ratsavotbeke. m barIm Namen der trauernden Hinter nahme ſowie für die vielen Kranz ſpenden. Krist. Domplats I. ebliebenen: beim Heimgange meiner geliebten Frau, r I 9 fühGuſtav Voſe. bringe ich auf dieſem Wege meinen n er er n c teteininnigſten Dank h Spazierstöcke C h Hornhaut, Schwielen und Warzen 9 ſpat

e zum Ausdruck. Gleichzeitig verein Rohrſtöcke beseitigt schnell, und unblutig m
Dank dem Volkschor, der S. P. D. un J z„„Herslichen Dank ſprechen wir dem Genoſſen n für die Koſtreichen Jungeichen c ſch

z hiermit aus für alle Beweiſe und Teil Worte billigſt. garr nahme, die uns beim Heimgange unſeres s g Stockrevaraturen Eine Packung Kukirol-Pflaster mit dem Garantie Schein glieben Entſchlafenen zu teil wurden. Quedlinburg, den 26. Mai 1929. ſchnell. kostet 75 Pfg. Kublrol hilft sicher Sie erhelten zIm Namen der Hinterbliebenen JmNamen der trauernden Hinterbliebenen Ernſt Paetzel h Ave Ge h
D sAnna Rieſe Htto Dube und Kinder. n Kukirol- Verkaufsstellen: Drogerie Baudorff Nachf, Hoheweg

Weingarten Nr. 25. l Drogerie Georg Bennewitz, Fischmarkt 14 u. Drogerie Bösche, Breitewes 12,
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